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ergebliche Liebrsmühe um Nom unü Athen
Was werden Griechenland

und Italien tun?
A t h e n , 6. März. (W. T.-B. Nichtamtlich.) Mel¬

dung der „Agence Athdnes": Ministerpräsident Veni-
zelos hat in der Kammer erklärt» - atz das Kabinett
demissioniere, da der König die Politik der Regierung
nicht billige.

>|c Was werden Griechenland und Italien tun ? — Das ist
die Frage, die sich seit gestern morgen auf die Lippen
Deutschen drängt . Tie Nachricht von der Demission dev grtechr,chen
Ministerpräsidenten kam wie ein Blitz aus heiterem Himmel. .̂er
gewandte und kluge Diplomat Venizelos war der Ver¬
trete  r e i n er str i kt en N eu t r a l i t ä t,  und die,em Grundsätze
ist er nach seiner eigenen Angabe zum Opfer gefallen. Ev soll
also die bisherige Haltung revidiert werden, und dre Aenderung
kann nur gegen Deutschland und Oesterreich gerichtet fern. >L>o
könnte man meinen. Mit Griechenlands Haltung rst
Italien eng verknüpft.  Eine Unterstützung dev Drerver-
bandes durch Griechenland würde nach dem Urteile manches
Politikers auch die Apenninhalbinselin den kriegerischen Konzern
hineinzerren. . ,

Es ist unnütz, von unserem Standpunkte aus darzulegen,
warum die beiden Staaten den politischen Unsinn zum Trumpf
machen Mrden , wenn sie sich gegen die beiden Zeritralmachte
wenden. Wir wissen aus der Geschichte, daß vielen Völkern Mit
Erwägungen der Vernunft nicht beizukommen ist, daß einzig uno
allein das Gefühl die Entscheidung gibt.  Und da ist fede
Diskussion zwecklos. In Griechenland und Italien nun bildet das
Gefühl in der Politik einen ausschlaggebenden Faktor. Tie o f f e n r-
liche Meinung,  die sich znsammensetzt aus der von Englischem
Geld finanzierten Presse und britischen Temonstratiorrssoldnern,
hat mehr mitzureden wie anderwärts . Darum wäre erne
Wen düng zu unseren Ungunsten keineswegs außer¬
halb des Bereiches der Möglichkeit.  •

Und doch, wir geben die Hoffnung nicht auf, daß das
Jntrigantenspiel des Dreiverbandes wirkungs¬
los zerschellen wird.  Offiziell herrscht über allen Wipfeln
Ruh'. Tie verschiedensten Nachrichten aus Athen über dre Sitzung
des Kronrates sind so dunkel gehalten, datz Phthka selber jene
Weisheit dem Draht anvertraut haben konnte. Vearrzelos wollte
strikte Neutralität , das hat die Mißbilligung des Kronrates ge¬
funden. Ob die veränderte Stellungnahme aber zugunsten dev
Dreiverbandes ist, bleibt immerhin zweifelhaft. In dieser An¬
nahme wird man bestärkt, wenn man die Kommentare einzelner
griechischer Blätter liest. Ta wird sogar ein Einschreiten
gegen den Dreiverband gefordert,  um zu verhindern,
dah Rußland in Kvnstantinopel sich festsetzt. Klar und offen wird
die Frage erhaben, w s aus Griechenland werden sollte,
wenn Rußland die Herrschaft im Mittelmeer an
sich risse  Diese Kommentare einzelner griechischer Blatter lasfen
die Möglichkeit zu, daß die Aufgabe der bisherigen strikten Neu¬
tralität nicht gegen Deutschland und Oesterreich» sondern gegen den
Dreiverband gerichtet ist- ,

Aehnlich ist es mit Italien . Tie bisherigen Vorgänge an den
Dardanellen haben Teile des Volkes in nicht geringe Aufregung
gebracht. Ein maßgebendes römisches Blatt erilärt , dieBalkan-
staaten mnd Italien hätten allen Grund , aufmerk¬
sam die Ereignisse zu verfolgen.  Starke Bedenken
werden gegen das Vorgehen der Tripleentente geltend geinacht.
Tie drohende Gefahr ist also nicht ganz unbekannt. Angesichts
dessen wäre es wirklich ein fragwürdiges Experiment, den Treiver-
bano zu unterstützen. Das wird sich auch die italienische Regierung
nicht verhehlen können. . - <. ^ <_ , ,

Dabei darf nicht vergessen werden, daß die Dardanellen
erfolgreichWider standleisten.  Die bisherige Beschießung
hat sich als wenig wirkungsvoll erwiesen. Und selbst wenn die
Forts fallen sollten, so wäre noch ein großes Stück Arbeit zu
leisten. Selbst die „größte Lügnerin der Welt", das Organ der
englischen Regierung, w arnt v or Enthusiasmus;  der Weg
nach dem Marmarameer könne nur mit Geduld und Meile
für Meile  erkämpft werden. Wenn das die „Times" einsehen,
dann dürfte auch Italien und Griechenland mittlerweile ein Licht
aufgegastgen sein. Sie haben wirklich keine Veranlassung, wegen
der erfolglosest Beschießung der Dardanellen ihre Haltung zu
ändern. „ , „ _ . .

Das wollen wir uns freilich nicht verhehlen: Dre Si¬
tuation  ist erNst.  Und trotzdem müssen wir ruhig Blut be¬
wahren. Wir dürfen immer nicht vergessen, daß die Entschei¬
dung in Polen und Galizien, in Flandern , der Champagne, den
Argonsten und Vogesen fallen wird. Da können wir nun er¬
freulicherweise feststellen, daß. nach wie vor unsere Aussich t en
die denkbar besten  sind . Man lese den letzten deutschen
Tagesbericht. Bleibt im Westen und Osten uns der restlose Sieg,
dann wird sich auch anderwärts überall die Wage zu unseren
Gunsten neigen.

*
Diese Zeilen waren schon gesetzt, als folgendes/ Telegramm

eintras:
Rom.  7 . März. (Ctr. Frkft.) Die hier aus Athen  einge¬

troffenen Meldungen besagen, daß sich der König  von Griechen¬
land geweigert  habe, den Krieg zu erklären,  und nennen
als Grund für die Weigerung des Königs die ungenügende mili¬
tärische Bereitschaft, den Mangel an Offizieren und Material , die
finanzielle Erschöpfung des Landes und die großen Blutopfer
der letzten Kriege. Die Athener Kriegspresse bestreite/c diese Gründe.
Die Entente-Presse wirst dem König vor, daß er persönlichen
Sympathien und dem Einfluß der Königin gehorche, obwohl
iich diese ist den letzten Monaten stark zurückgehalten hat. Morgen
beginnen die Besprechungen über die Neubildung des Ka¬
binetts.  Als Ministerpräsident wird der Konservative Rhallis
gestaunt. Der Entschluß König Konstantins findet in fast allen
italienischen Kreisen lebhafte Billigung,  wenn auch aus

Neue Erfolge
Großes Hauptquartier , 6. März. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Den Engländern  entrissen mir südöstlich von Yper  »

im Gegenangriff einen Graben. . s
Die französischen  Versuche , uns aus der auf der

Lorettohöhe eroberten Stellung wieder heranszudrangen, scher-
terten. Die Angriffe wurden abgewiesen. 50 Franzosen
blieben in unserer Hand. . _ , ~

Irr der Champagne  setzten dre Franzosen ihre An¬
griffe bei Perthes und Le Mesnrl  fort . Alle Angriffe
schlugen fehl. Bei Perthes machten wir 5 Offiz »ere und
140 Franzosen  zu Gefangenen. .

Im Gegenangriff entrissen wir de« Franzosen ern Wäld¬
chen nördlich Perthes und ein Grabenstück ihrer Stellung bei
Le M e s u i l. >

Ergebnislos verliefen französische Angriffsversuche auf
unsere Stellungen bei Vanquois und Consenvoye,  sowie
östlich Badonviller und nordöstlichC e l le s.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Nachdem die gesamte Kriegsbeute in dem Waldgebiet nord

westlich Grodno und nm Augustowo  geborgen ist, ohne
datz die Russen uns trotz energischer Gegenmaßnahmendaran
zu hinderten vermochten, stehen die dort verwendeten Truppen
nunmehr für andere Operationen zur Verfügung. Sonst «m
Grodno und bei Lomza nichts Wesentliches. „

Nordöstlich Prasznysz  brach e,n russischer Angriff
unter schweren Verlusten für den Feind zusammen. Auch nord¬
westlichP l o u s k wurde ein russischer Angriff abgewiesen.

Südlich der Weichsel nichts zn melden.
Großes Hauptquartier , 7. März. sAmtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen der See und der Somme fanden im allgemeinen

nur Artilleriekämpfestatt? nächtliche Versuche des Feindes,
südlich von Ypern vorzustotzen, wurden »zettelt.

In der Champagne machten unsere Truppen Fortschritte.
Wir nahmen dem Feinde einige Graben und etwa bv Ge¬
fangene ab. Ein französischer Maflenangriff gegen «nssere
Stellung nordöstlich von Le Mesnil brach unter schwersten Ber.
lnsten für die Franzosen in unserem Infanterie - und Art»ller»e-
feuer zusammen. t

Oestlich von Badonviller wnrden feindliche Vorstöße zu-

rückĝ iesen. . kamen gestern eingeleitete Kämpfe west¬
lich von Münster und nördlich von Sennheim noch nicht zum
Abschluß.

östlicher Kriegsschauplatz:
Unsere Bewegungen nordwestlich von Grodno verlaufen

planmäßig. Ein russischer Nachtangriff ans Mocarece nord¬
östlich von Lomza wurde abgeschlagen.

Anch westlich Prasznysz wurden stärkere rnsstsche Angriffe

znrückgewiesen.ugrisse « 4, ^ Raum waren erfolgreich.
3488 Russen wurden gefangen genommen nnd 16 Maschinen¬
gewehre erbeutet. „ , , .

9 Oberste Heeresleitung.

Die österreichischen Tagesberichte
Wien, 6. März. (W. B. Nichtamtlich.) Amtlich wird ver

lautbart, 8. März 1915: Partielle Vorstöße  der Rus
se n im Abschnitt östlichP i o t r ko w ,n Polen sch eite  r
ten  in unserem wirkungsvollen Artillerrefeuer. Im übrigen
hat sich an dieser Front und an jener in Westgalizien
nichts Nennenswertes ereignet.

Fn den Karpathen  dauern die Kampfe um einige
Höhenstellungen noch an. Ungünstige Witternngs- nnd S »cht-
verhattmssêherrscheNt vor.̂ .. b „ ßa ( } } } c n nach den Er¬
eignissen der letzten Zeit vorübergehendRuhe eingetreten.

Wien,  7 . März. (W. B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
verlautbart, 7. März 1915, mittags . In einigen Frontabschnit¬
ten in Russisch - Polen  waren gestern hefttge Kampfe ,m
Gange, die sich stellenweise auf den nächsten Distanzen abspiel¬
ten Durch gute eigene Artilleriewirkung wurden russische Ab¬
teilungen unter beträchtlichen Verlusten zur R ä « m n n g vor¬
geschobener Stellungen gezwnngen. ^ . .. .

den Karpathen,  wo verschiedenen Orts die Kampfe
um günstige Höhenstellungen andauern, wnrden Nachtangriffe
der Russen überall abgewiesen, 8 Offiziere, 578 Mann ge¬
fangen  genommen.

In O stg a l i z i en hält die Ruhe an.
Der Stellvertreter des Chefs des Geueralstabs:

v. Hö f e r , Feldmarschalleutnant.

verschiedenen. Gründen. Die Interventionisten sehen, wenn
Griechenland ruhig bleibt, ein großes Hindernis für die Kriegs¬
agitation gegen Oesterreich aus dem Wege geräumt, da griechische
Eroberungen in Smyrna , auf den Aegäischen Inseln und dem
Epirus Notwendigerweiseeine Gegenaktion Italiens herporge-
rufen nnd Italien zur Entente in Gegensatz gebracht hätten. Die
N eu t r a l i steNaber sehen in der klugen Zurückhaltung Griechen¬
lands einen Wegweiser und eine Mahnung für die italienische
Politik, sich nicht vor den Wagen der Entente spannen zu lassen,
solange so wichtige Fragen , wie die Dardanellenfrage und das
Schicksal Koirstantinopels, in geheimen Verhandlungen der Entente
erledigt werden. Nnzufriedcu sind nur jene Unbedingten, die ans
Griechenlands Intervention ein Zerreißen der letzten Bande er¬
hofften, die Italien noch an die Vergangenheit und eine ruhige
Erwägung seiner Gesamtinteressen knüpfen.

780000 Befangene
'Die Budgettommission des preußischen Wgeordnetenhauses

hat Samstag trotz miserablen Wetters das sehr ausgedehnte Ge¬
fangenenlager von Döberitz  unter der Führung von
Offizieren besucht, und hat dabei den Eindruck'gewonnen, daß alles,
was überhaupt geleistet werden kann, dort geleistet worden ist,
und daß, wie der Kommandeur des Lagers sagte, die Gefangenen
nicht gut und nicht schlecht, sondern genau nach den internatio¬
nalen Abmachungen behandelt werden. 'Die Wgeordneten hab?n
sich viel nfit den gefangenen Russen, Engländern und Franzosen
unterhalten , die sich auch mit ihrer Behandlung und Unterkunft
zufrieden erklärten. Unter den Russen befinden sich viele polnische
und russische Juden , die deutsch mit jüdischem Jargon sprechen.
Bei dieser Gelegenheit wurde den Abgeordneten auch mrtgetelltz
daß bisher . ^ t .

in den deutschen Kriegsgefangenenlagern insgesamt
788 888 Mann

interniert sind. . , . „ , . . .
Bemerkenswert ist, daß in Döberitz dre Gefangenen auch

heute noch aus ihrer Heimat völlig falsch über die Kriegslage
informiert werden. Sie glauben, daß ihre Befieiung nahe be¬
vorstehe. Wenn die Artillerie ans dem benachbarten Truppen¬
übungsplatz Uebungsschießen veranstalte, begrüßten sie das als
einen Beweis, daß nun endlich die verbündeten Arrneen vor den
Mauern Berlins erschienen und die letzten Kämpfe im Gange

Der Krieg der Türkei
Ein türkischer Generalstabsbericht

3 T.-B. Konstantinopel,  6. März. (Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier teilt mit : An der kaukasischen Front ist kerne
Veränderung eingetreten. , ,

Zwei Regimenter englischer Kavallerre rn Starke von 1500
Mann gttfien, unterstützt von einer Maschinengewehr-Kompagme
und Artillerie, unsere Vorhuten bei Beföle südlich von Kor na
an 'Das Ergebnis des Kampfes war, daß der Feind r n Unord¬
nung  in Richtung auf Cheaibe floh  unter Zurücklassungvon
über 200 Totefir  und Verwundeten. Wir erbeuteten ern
Maschinengewehr und machten zwei feindliche Geschütze unbrauch¬
bar. Unsere Verluste waren 10 Tote und 15 Verwundete.

Gestern bombardierten  zwei feindliche Panzerschrsje
und ein Kreuzer drei Stunden lang ohne irgendwelchen
Erfolg  die Forts der Wste von Smyrna.  Heute früh um
8 Uhr beschoß ein französisches Kriegsschiff und drer engfische,
gefolgt von fünf großen Minensuchern, von neuem IV* stun¬
den lang die Forts von Smyrna . Sieben Geschosse unserer Bat¬
terien trafen das feindliche Panzerschiff,  das zuerst das
Feuer eröffnet haket. Ein Minensucher  wurde in den Grund

Während des gestrigen und heutigen Bombardements hatten
Ivir insgesamt vier Tote und sieben Verwundete. Gestern und
heute unternahm die feindliche Flotte keine ernsthafte Aktion gegen
die Meerenge  der Dardanellen. Es bestätigt sich, daß da.
feindliche Flugzeug, das ins Meer gestürzt ist, durch das Feuer
unserer Batterien beschädigt worden war.

Erfolglose Beschießung
Konstantinopel,  7 . März . (W. B. Nichtamtlich.)

Der Sonderberichterstatter von Wolffs Telegr .-Büro telegra¬
phiert aus den Da r d a n e l l e n : Die gestrige Entwicklung des
Artilleriekampfes gegen die äußeren Dardanellen zeigt deut¬
lich, daß auf englischer  Seite die E r k e n n t n i s zunimmt,
daß ein Erfolg ohne ungeheure Opfer schwierig
ist Die gestrige Beschießung am Darbarms beobachtete ich aus
unmittelbarer Nähe. Die Granaten zweier fortwährend die
Stellung wechselnder Kreuzer sielen in die Nähe des Dorfes
und in die See, aber nicht in die türkischen Batterien,
die antworteten nnd drei Treffer  erzielten , ohne seAst
einen Mann einzubühen . Infolgedessen schoß die englische
Schiffsartillerie aus noch größerer Entfernung , woraus her¬
vorgeht, daß bei ihr der Wunsch nach eigener Schonung größer
ist als das Streben nach Erfolg . Die türkischen Offiziere und
Mannschaften sind von der zuversichtlichsten Stim¬
mung  erfüllt . ^ .

Kvnstantinopel,  7 . März . (W. B . Nichtamtlich.)
Das Hauptquartier teilt mit : In der allgemeinen Lage
ist keine wesentliche Aenderung  eingetreten . Nach¬
mittags beschossen  sechs feindliche Panzerschiffe unsere
Batterien in der Dardanellenstraße ? unsere Batterien ant¬
worteten mit Erfolg.

Der Landungsversuch
Konstantinopel,  7 . März . (W. B. Nichtamtlich.)

Der Korrespondent der ^Agence Milli " telegraphierte gestern
über den bereits amtlich bekanntgegebenen L a n d u n g s v e r -
such ' Drei Boote mit etwa 60 Soldaten  landeten unter
dem Schutze von fünf  Panzerschiffen und sieben Torpedobooten?
ein Halbzug türkischer Truppen trieb den Feind in die Flucht,
der 20 Mann an Toten nnd Verwundeten verlor . Am Ufer von
Kum - Kaleh  landeten etwa 4 00 Mann,  nachdem die
feindlichen Schiffe etwa 1000 Granaten  verfeuert hatten.
Als ein Teil des Feindes den Fuß aufs Land setzte, griffen ihn
die türkischen Truppen , die ihn mit Ruhe erwarteten , an . Der
Feind , der kaum lebhaften Widerstand aus den Stellungen er¬
wartet , die er zum Schweigen gebracht zu haben glaubte , wurde
durch den kräftigen Angriff der Türken gezwnngen . sich in
™ ' - rückzllziehen.Boote
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Der Kampf zur See
b-" Unsere II »Boote ans - er Jagd

Rotterdam , 7. März . (W. B - Nichtamtlich .) Der „ Niewe
-kotterdamsche Courant mellret : Der Kapitän des norwegischen
Dampfers „ R ö S kw a" , der in Swenfea ankam , erzählte , daß
er sechs Meilen von der französischen Käste einem deutschen
Tauchboot  begegnet sei . Als die Deutschen sahen , daß das .Schiff
feine Ladung führte , seien sie wieder untergetaucht.

89 englische Schiffe
Berlins 7. März . (Ctr. Bln .) Die Mitteilungen der Asse¬

kuranzvereinigung für den Monat Februar enthalten die Namen
von 3SenglischenSchiffen,dieimFebruarzugrunde
gega ng  e n sind , bezw . bis zum 25 . Februar überfällig waren.

„Die Unterseebootpest"
Merlin,  7 . März . (Ctr . Bln .) Die „Tägl . Rund sch." schreibt:

Man empfindet in England offenbar sehr richtig , daß man wegen
der Vernichtung eines deutschen U-Bootes vor Dover keinerlei
Grund zum Jubeln habe , daß es vielmehr sehr bedenklich und
trübe für England sei, daß es der meerbeherrschenden Flotte Eng¬
lands bei Aufbietung aller ihrer Kräfte erst nach dreiwöchigen
krampfhaften Anstrengungen gelungen ist , einen einzigen von
diesen winzigen Gegnern zur Strecke zu bringen . So berichtet
eine Meldung aus dem Haag:

Zur Vernichtung des deutschen Unterseebootes „ U 8" bei
Dover schreibt der „ Evening Standard " : „ Seit Beginn der
Blockade Englands durch die deutschen Unterseeboote sind nahezu
drei Wochen vergangen , ehe eines dieser Boote vernichtet wer¬
den konnte . Das Ereignis beweist aber , daß die gefährlichen
kleinen Gegner unserer großen Kriegs - und Han¬
delsflotte  nicht gerade unauffindbar und unvernichtbar sind.
Aber drei Wochen ist Englands Schiffahrtsverkehr nicht unerheb¬
lich behindert , die Postverbindung nnt dem Festland gestört und
die Lebenshaltung verteuert worden , ohne daß es gelang , die
Beule der Unterseebootpest an einer Stelle auf-
zustechen . Ob es Zufall oder das Ergebnis bestimmter Methoden
ist, wodurch unseren Torpedobooten dre Zerstörung des Untersee¬
boots gelang , ist noch nicht festgestellt : es steht aber fest, daß
Deutschland Dutzende von Unterseebooten um Eng¬
land 's 'Küsten stationiert  hat , weshalb eine schleunige
Verstärkung der Aktion gegen die Blutsauger Englands dringend
gefordert werden muß . . ,

Gegen Warschau
Wien,  7 . März . (Ctr . Bln .) Berichte aus Petersburg be¬

haupten , daß die Deutschen in drei Kolonnen gegen Warschau mar¬
schieren , nördlich der Linie Ossowicz -Lurao , von Prasznhsz und
von Plonsk . Auch die Kriegsberichterstatter weifen daraus hin , daß
erbitterte Kämpfe bei Bodzanvw gleichfalls zei¬
gen,  wie sich der deutsche Vormarsch gegen Warschau vollziehe.
Osfowiez sei derartig befestigt , daß man für die Festung nicht zu
fürchten brauche , doch ständen hartnäckige Kämpfe um ihren Be-
sitz bevor . „ Rukis Invalid " führt aus , man solle die Deutschen
nicht für unerschöpflich halten , sie verständen nur die Kunst , durch
ungemein geschickte Truppenverschiebungen den Eindruck zu er-
wecken, als bekämen sie immer wieder frische Kräfte . Ter Militär»
kritiker eines anderen Blattes behauptet dagegen , durch Truppen.
Nachschübe aus Brabant und Limburg erhöhe sich» die Zahl der
Deutschen unablässig . Man dürfe aber hoffen , daß der Stoß
«egen Warschau ebensowenig gelingen werde , wie derjenige gegen
Valais , auch wenn der Feind numerisch noch so stark sei.

\  AuS der masurischen Beute
Berlin,  7 . März » (Ctr . Bln .) Wie die „Holzwelt " erfährt,

rt' ittb bisher aus der Beute der Winterschlacht in
Masuren etwa 2000 Wagen der verschiedensten Art
lab transportiert worden.  Sie wurden nach Thvrn , Frank-
furt a . d. O ., Posen und Berlin überführt . Der Wert der erbeu-
teten KriegSfahvzeuge wird auf mehrere Millionen Mark
geschätzt,  und ein großer Teil von ihnen ist bereits den Kriegs-
ichauplätzen wieder zugeführt worden , vorwiegend im Osten . In
ver Hauptsache handelt es sich um Trainwagen und Fuhrwerke
für Artilleriemunition , die aus Eichen - und Eschenholz gebaut
sind.

Die Versorgung Petersburgs
Petersburg,  7 . März . „Rußkoje Slowo " meldet unterm

25 . Februar : Tie Petersburger Stadtduma hat nach längeren
heftigen Debatten zwei Millionen Rubel assigniert zwecks Er¬
greifung von Maßnahmen betr . Versorgung der Peters,
burger Bevölkerung mit den Erfordernissen der
e r st e n Notwendigkeit.  Das Stadthaupt , Gras Tolstoi führte
in seiner Begründung aus , daß schleunigste Maßregeln getroffen
werden müßten , um die Bevölkerung vor einer Teuerung
der Produkte und gegen die Ausbeutung durch die Händler zu
schützen. Tie Stadtverordneten der Rechten sprachen sich energisch
gegen die Bewilligung dieses Betrages aus . Graf Tolstoi erklärte,
bei der Verweigerung dieser unumgänglich notwendigen Summe
jegliche Verantwortung für die Folgen ablehnen zu müssen.

Taruow von den Russen geräumt
B e r l i n , 6. März . (Ctr . Bln .) Aus Krakau meldet die

„Vosstsche Zeitung " : Der Sonderberichterstatter der „Nowa Re¬
form «" meldet , daß die Russen Tarnow  bereits ge¬
räumt  und auf den benachbarten Abhängen Stellungen be¬
zogen hätten . Von reichsdeutschen Truppen wurde zum Ge¬
denken an ihre hier geführten Kämpfe ein Weg Kaiser Wil¬
helm -Straße genannt , worauf eine diesbezügliche Tafel
hinweist.

Schnee in den Karpathen
Wien,  7 . März . Die Blätter melden : Auf der ganzen

Front,  namentlich in den Karpathen,  fielen wieder ge¬
waltige Schneemassen.  Die mächtige Schneedecke , im Ver¬
eine mit dem unaufhörlichen dichten Schneetreiben , welches keinen
Ausblick gestattet , macht jede militärische Aktion - un¬
möglich.  Selbst da , wo die beiden Fronten ganz nahe an¬
einander heranreichen , behindert das Wetter die Gefechtstätigkeit-
so daß gestern auf der ganzen Linie Ruhe war . Besonders un¬
angenehm macht sich der Witterungswechsel in den Karpathen
fühlbar , wo auf den Höhen ohnehin viel Schnee liegen geblieben ist,
so daß hier augenblicklich jede Truppenbewegung aus¬
geschlossen ist.

Die Bevölkerung der besetzten französischen Gebiete
Bern.  6 . März . Der Transport der französischen

Bevölkerung der von den Deutschen besetzten fran¬
zösischen Gebiete  durch die Schweiz nach Frankreich beginnt
heute Abend . Der erste Zug trifft am Abend in Schaffhausen ein
und geht in der Nacht durch die Schweiz nach Genf weiter . Es
treffen täglich zwei Züge , einer abends und einer morgens,
in Schaffhausen ein , um nach Zürich und Genf weiterzufa 'hren.
Jeder befördert rund 500 Personen , man rechnet aber auf min¬
destens 30 000 , so daß der Transport bei täglich 1000 Passagieren
der Rücktransport mindestens einen Monat beansprucht . Die Zahl
kann sich jedoch bedeutend erhöhen . Die nach Frankreich zurückbe-
fvrderten französischen Staatsangehörigen kommen größtenteils
aus zerstörten oder gefährdeten Ortschaften des Kanipfgebietes.

Rußland und die Dardanellen
Petersburg,  7 . März . (Nichtamtlich .) Die Presse führt

aus , daß Rußland jetzt in der Dardanellenfrage seine Absichten
klar ausgesprochen  habe . Ein Zurück  werde es nicht
mehr geben . Rußland erwarte , daß England,  wo unter der
Bevölkerung noch kränz veraltete Anschauungen über die Darda¬
nellen verbreitet seien , gleichfalks seine Karten auf-
decke  und klare und endgültige Erklärungen abgeben werde.

Englands Sehnsucht nach deutsche« Waren
London,  7 . März . (W. B . Nichtamtlich .) Das Handelsamt

erteilte in vier Fällen die Erlaubnis , Waren , die in England nicht
zu b .̂ben sind , aus Deutschland  einzuführen.

Nene indische Truppen
Rom,  6 . März . Reisende des Dampfers „ Dandole " , die aus

Bombay in Neapel angekommen sind , berichten , daß in Bombay
sechzig französische und englische Transportschiffe bereit lägen , um
vierzigtausend Mann indischer Truppen nach Europa zulbringen.

Ein französisches Urteil über Hindenburg
Der militärische Mitarbeiter des „Le Petit Parisien " , Oberst¬

leutnant Ronsset , schreibt , die Aktivität Hindenburgs sei uner¬
müdlich . die Fruchtbarkeit seiner Pläne erscheine unerschöpflich-
Dies müsse ohne Ironie zugegeben werden als Anerkennung des

Verdienstes auch wenn es sich um das des Feindes handle . Ronsset
konstatiert , daß die Operationen Hindenburgs die Russen in arge
Bedrängnis gestürzt haben : doch habe man den Trost der gewal¬
tigen numerischen Machtmittel des russischen Heeres und des Um¬
standes , daß die Russen sich im eigenen Lande schlagen . Daher
dürfe man auf ihren schließlichen Erfolg hoffen.

Die Vertretung Italiens im deutschen Hauptquartier
Budapest,  4 . März . Wie „ Az Ujsag " meldet , war Italien

bisher — im Gegensätze zu den übrigen neutralen Staaten —
unter den fremden Militärattaches im Großen Hauptquartier
nicht vertreten und hat erst vor kurzem den Militärbevollmäch-
tigten der italienischen Botschaft in Berlin dahin entsendet.

Wie er sich das Eiserne Kreuz erschoß
In der „ Deutschen Jägerzeitung " erzählt Dr . Hornung,

zurzeit Stabsarzt im Felde , folgendes Schützenstückchen aus dem
Felde : Der Schuhmacher Georg Mühlberger aus Prien am Chiem¬
see, vom Volke der „Radlschuasta " genannt , machte in den letzten
Jahren ganz Oberbayern in dem Maße unsicher , daß schließlich
ein Preis von 400 Mark auf seine Ergreifung ausgesetzt wurde.
Vor anderthalb Jahren verschwand er . Als der Krieg ausbrach,
war der Radlschuasta da . Ich lernte ihn bei folgender Gelegenheit
kennen : Das dritte Bataillon des zwölften bayerischen Reserve-
Infanterieregiments , das sich den Namen des „ eisernen Batail¬
lons " verdient hat , sollte einen Graben nehmen.  Ter Führer
der neunten Kompagnie , die zur Wegnahme bestimmt war , wendet
sich an eine Gruppe und fragt , wer als Schildträger , Scharfschütze
usw . vorausgehen will . Die ganze Gruppe , lauter Landwehr 2,
meldet sich. Ter Leutnant bespricht dann die näheren Anord¬
nungen mit dem Zugsführer . Ta fragt ein Mann , der aus einem
Schützenloch sehr interessiert zugehört hat : „ Herr Leutnant , darf
ich nicht mittun ? Ich bin nämlich ein Wilderer und schieß' nit
schlecht !" Seine Bitte ward ihm natürlich , gewährt . Tann melden
sich die Leute beim Bataillonsführer mit Namen . Zum Mühl¬
berger sagt er : „ Also, Sie sind der Wilderer ?" „Ja , Herr Haupt¬
mann , 400 Mark sind auf mich ausgesetzt . Glauben 's , daß sie
mir noch was tun ? Gelt , ich glaub ' nicht , Herr Hauptmann ?"
Jeder Mann bekommt noch ein paar Zigaretten , und dann sagt
der Hauptmann : „So , nun macht eure Sache gut , und wenn Ihr
euch brav gehalten habt , gebe ich euch jedem die Hand !" Es geht
auf Leben und Tod , und als Belohnung steht ihnen ein Hände¬
druck ihres Hauptmannes in Aussicht , bezeichnend Ur den Geist,
der in dieser Truppe herrscht . Am anderen Tag findet der Angriff
statt . Mühlberger ist als Scharfschütze zur Deckung der Schild¬
träger eingeteilt . Da die Grabenbarrikade , über die er schießen
soll , hinderlich ist, klettert er auf sie hinauf und schießt , freistehend,
mittags 11 Vs Uhr , im heftigsten feindlichen Feuer 4 5 Fran¬
zosen nieder.  Er selbst wird nur leicht verletzt . Das Eiserne
Kreuz und die goldene Tapferkeitsmedaille sind sein Lohn . —
Hoffentlich findet sich nach dem Feldzüge ein Jagdherr , der die.
Jagdpassion dieses schneidigen Kerls in die gesetzlichen Bahnen
leitet . Er war übrigens während seines anderthalbjährigen Ver¬
schwundenseins unter falschem Namen Jagdgehilfe in Tirol.

Kleine politische Nachrichten
Die Kriegsanleihe

Berlin,  6 . März . Bon kleineren Sparkassen
wird vereinzelt darauf htngewtesen , daß sie sich an der n e u e n
Kriegsanleihe  nicht beteiligen können , weil sie ihre ver¬
fügbaren Mittel bereits in der ersten Kriegsanleihe festgelegt
haben . Hierbei wird übersehen , - atz die erworbenen Stücke der
ersten Kriegsanleihe im Gegenteil eine vorzügliche Unterlage
bieten , um auch auf die jetzige Kriegsanleihe zu zeichnen . Eine
Sparkasse , die z. B . 20 000 M der ersten Kriegsanleihe erwor¬
ben hat , kann ohne weiteres 15 000 M auf die zweite Kriegs¬
anleihe zeichnen , da die staatlichen Darlehenskassen die Stücke
der ersten Kriegsanleihe in Höhe von 75 Prozent lombar¬
dieren.  Der Lombardzins beträgt bekanntlich 5% Proz ., der
3iit8 der zweiten Kriegsanleihe 5 Proz . Die erwähnte Spar¬
asse würde also für die Dauer - es Lombardverhältnisses nur

14  Proz . Unkosten für die neue Anleihe zu tragen haben : das
ind , wenn sie die lombardierten Stücke - er ersten Anleihe erst

nach Jahresfrist einlösen kann , 37.60 M,  wenn sie dieselben
früher einlöst , entsprechend weniger . Daß diese kleine Ein¬
buße , die bei einem Ausgabekurs von 98.60 sich tatsächlich noch
niedriger stellt , gegenüber dem Erwerb erstklassiger 5proz.
mündelsicherer Wertpapiere über 15 000 M nicht ins Gewicht

zwischen den Trümmern einer
russischen Armee

(Von dem 'Kriegsberichterstatter der Wiener „ Reichspost " , Herrn
V j. >- . Dr . .Stefan Steiner,  beim deutschen Ostheer .)

Wiskowiszki , 23 . Februar.
Es ist zu Kibarty . Nach dem Untergang der zehnten russi¬

schen Armee . 'Das große Bahnhofsgebäude , in dessen >veiten,
öden Räumen ein jeder , der die russische Grenze in Friedenszeiten
hier passierte , zur Paßuntersuchung und wegen der Zollsormali-
täten unfreiwilligen Aufenthalt nahm , sind in toller Unordnung.
Gleich beim Eingang zur Bahnhofsanlage liegen überall zusammen-
igeschossene Protzen , Küchenwagen , Handkarren und unzählige
Kisten , gefüllt mit Munitwn und Handgranaten , umher . Dazwi¬
schen blutige Stiefel und Mäntel , zerbrochene Gewehre und Säbel,
in chaotischer Unordnung . Ueber dem weiten Trümmerfeld lastet
wieder der Hauch der Verwesung , der süßliche Geruch von Blut
und dickem Rauch . Zwischen den Bäumen des Stationsgartens
leuchten einige gelbweiße Kreuze hervor : rings um die Gräber
liegen noch dre blutigen Kleider , die verrosteten Gewehre der Ge¬
fallenen . Da ist eine halbzerschlagene Trsmmel mit dem russi¬
schen Doppeladler , gleich daneben erne Damenboa und eine flachs¬
haarige Puppe . >

Aus einem Nebengleise steht ein weiß angestrichener Eisen¬
bahnwagen mrt dem Emblem des „Roten Kreuzes " . Aus vem
dünnen , zierlichen Rauchfang steigt ein dicker Qualm hoch. Eine
drückend heiße Luft empfängt mrch, als ich in das Innere des
Wagens trete . Ueberall sitzen russische Sanitätssoldaten und
Schwestern herum , rauchen , trinken Tee , schwatzen oder lesen . Der
Wagen gehört zu dem weiter auf einem inneren Gleise stehenden
russischen Sanitätszuge und dient als Dampfwäschereiwagen des
Zuges . Das Innere des Waggons ist ausfallend rein . Alles ist
vlihblank gesäubert , reine Tischtücher bedecken die Tische , die
Mädchen drehen sich im reinen , weißen Schürzen , die Wärter
stehen m den russischen , grob leinenen , hochgeschlossenen Hemden
herum . Nach dem unbeschreiblichen Schmutz des Schlachtfeldes,
nach den vollkommen verunreinigten Häusern Eydtkuhnens kommt
hrir diese Reinlichkeit por wie eine andere Welt , eine schönere,
glücklichere aK die , in der ich lebe . Einige Geleise weiter steht
ein verlassener russischer Transportzug , und durch den unbeschreib¬
lichen Schmutz der Wagenabteile erkenne ich> wieder , daß ich im
dunkelsten Rußland bin . Auf einem freien Platz vor dem Zuge steht
ein umgesaNener Munitionswagen , und die langen Kegel der
Granaten liegen im Schmutz überall umher , daneben Tausende
|uttb Tausende Gewehrpatronen , dazwischen zwei Bände Konversa¬
tionslexikon und einige Bilderbücher . Unweit von diesem Zuge,
«uf dem eigentlichen Eisenbahngeleise , das nach Wilna —Moskau
führt , steht em vornehm auSgestatteter Zug , lauter riesige Wagen
erster und zweiter Klasse . Jeder Wimen trägt daS „ Rote Kreuz"
Und eine 'Inschrift , die besagt , daßdiefer Zug der Mission Francaise
gehört . Aus den Fenstern und Türen schauen überall neugierige
Mädchenangen das Treiben am Perron an . Offiziere in russischer
»Uniform laufen umher . Sanitätssoldaten schleppen Tragbahren
von einem Waggon znm andern , und wenn sie die Kupeetnren
söffnen, strömt ern intensiver Karbol - und Jodoformgeruch zu mir.

Nachdem ich mich dem Chefarzt , einem dicken Petersburger
Herrn , vorgestcllt habe , übernimmt er znvorkowmend die Führung
Und geleitet mich von einem Wagen zum andern . Das erste , was
wir besichtigen , ist der Operations - und Verbandssaal des Zuges.
Ein baumlanger junger Arzt mit vornehmen Allüren untersucht
gerade einen russischen Soldaten , der auf seiner Tragbahre liegt
Und schauderhaft jammert . Der Aermste hat einen Granatschuß
in  der Bauchgegend und ist, wie mir der Arzt erklärt, nicht mehr
zu retten . Eine junge , sehr hübsche Schwester in einer vielleicht
allzu eleganten Kleidung , verbindet einen schnmtzstarrenden Sol¬

daten , dessen Handgelenk von einer Gewehrkugel zersplittert ist.
Die rosrgen , wohlgepflegten Hände der Schwester arbeiten geschickt
und flink an dein Verbände herum ; sie hat sichtlich Ehrgeiz , ihre
Sache , gut zu machen , doch dem Verwundeten scheint die Tatsache,
daß eine vornehme Petersburger Dame seine Pflege übernommen
hat , keinen besonderen Respekt einzuflößen , denn er winselt ganz
lammerlich . Eben wird auf einer Tragbahre ein Mann in blut¬
getränkter Kleidung hereingebracht . Der Mann lag in einem
Magazin , verlassen seit drei Tagen , mit einer schweren Wunde im
Rucken , uno wurde eben von einem deutschen Soldaten , der zufällig
rn das Magazin trat , entdeckt . Der junge Arzt macht noch einen
tiefen Zug an seiner Zigarette , wirft sie fort und krempelt seine
Aermel hoch. Dann beginnt die Untersuchung , die Sonde geht
nef rn das Fleisch hinein , der Verwundete zieht den Körper
krampfhaft zusammen und rührt sich nicht mehr . Der junge Arzt
sagt etwas zu den Sanitätssoldaten , die teilnahmslos neben der
Tragbahre standen , und die zwei Männer heben den Toten und
tragen die schwere Last mit dem gleichmäßigen , wiegenden Schritt
der Krankenpfleger den Perron entlang in den Stationsgarten , wo
die schon im vorhinein ausgehobenen Gräber ihrer Besetzung
harren . Der junge Arzt wäscht sich die Hände uno raucht dann
eine neue Zigarette an : „Nous avons beaucoup de morts " — be¬
merkte , er lächelnd und erkundigte sich dann lebhaft , was eigent¬
lich Mit der russischen Armee -geschehen ist . Wie ich ihm sage,
daß der größte Teil der Sieversschen Armee vernichtet ist , ver¬
düstert sich ans eine Minute sein innges Gesicht und er fragt mit
ernem tiefen Seufzen : ,,Quand cette guerre finira t -elle ?" Wäh¬
rend unserer Konversation kommen langsam mehrere Schwestern
in den Wagen . Meistens junge , hübsche Mädchen , elegant gekleidet,
parfümiert , mit zierlichen Schnhchen , modern frisiert . Sie passen
so ganz und gar nicht in diese blutüberströmte Umgebung . Die
Düfte des Parfüms vermischen sich mit dem durchdringenden
Geruch von Blut , Jodoform und Karbol . Sie sprechen russisch»
und , französisch durcheinander , und die dünnen Mädchenstimmen
vereinigen sich zu einem seltenen Wirrwarr , dazwischen tönt
das Wimmern eines .Verwundeten , der eben auf den Operations¬
tisch gelrgt wird . Der junge Arzt schreitet zur Arbeit . „ Pi ce. mes
dames , . v . p ." . bittet er höfliche und verneigt sich mit den Allüren
eines vollendeten Weltmannes zu den Damen . Lustig Hüpfen die
Mädchen von der hohen Treppe des Waggons , eine elegante junge
D -amie mit einem prachtvollen Maderpelz ruft einer anderen
Freundin zu : „Venez ave cmoi , nous promener " , und verschwinden
dann in dem Gedränge des Bahnhofes , inmitten von Verwun¬
deten , russischen Pflegern uno deutschen Soldaten , die neugierig
den langen russischen Zug abschreiten.

Der Chefarzt erzählt mir die Geschichte ihrer Gefangen¬
nahme . Nur zehn Minuten früher hätten sie von Kibarty abfayren
müssen , dann wären sie noch nach Wilna durchgekonimen . Aber
eben diese zehn Minuten haben gefehlt , und kaum , daß der Zug
mit seinen hnndertundfünzig Kranken und dreißig Personen an
Aerzten und Pflegerinnen Kibarty verlassen hatte , regnete es
schon von allen Seiten Geschosse. Granaten heulten über ihre
Köpfe hinweg . Gewehrkugeln durchschlugen die Eisenwände der
Wagen . Es war unmöglich , weiterzukomMen , Und so fuhr der
Zug nach Kibarty zurück , wo er bereits vom deutschen Militär
empfangen wurde . Der Chefarzt schien aufrichtig betrübt zu
sein über das Unglück, das sie betroffen hat . „ Wir waren so nötig
zu Hause : es sind so viel Kranke , die unserer Hilfe warten . Alle
Spitäler Rußlands sind voll Verwundeter und Kranker . Typhus
und Cholera wüten bei uns . Auch- im Zug sind 70 Typhuskranke,
die wir in ein Krankenhaus bringen müßten , denn im Zug kann
Man sie nicht so pflegen , wie es nötig .wäre ." Wir treten
dann noch in ein Abteil 'erster Klasse . In einem sauberen Bett

französischen Roman in der Hand , es ist Zolas „ Germinal " ,
auf dinem kleinen Tablett stehen drei Tassen Tee und eine Flasche
Likör : „ Half dm half " siebt auf dem Etikett . Als ich mit dem

Chefarzt zu der Gruppe trete , werden sie plötzlich still : doch nach¬
dem ich mich vorgestellt habe , gebt das Geschwätz ungestört weiter.
Der kranke Offizier erzählt mir die Geschichte seiner Wunde,
die er währeno eines Ordonnanzrittes erhalten hat , und spricht
über Deutschland mit großen Sympathien . Er macht aus ,einer
deutschfreundlichen Gesinnung gar kein Hehl , und da er aus den
baltischen Provinzen stammt , kann ich an die Aufrichtigkeit seiner
Gefühle glauben . Trotz des Karbolaeruches ist die Atmosphäre
dieses Raumes gar nicht so kriegerisch , krankenhausmäßig . Ich
habe unwillkürlich den Eindruck , daß in diesem 'Trauerzug gut
belebt und viel gelacht wird - das unbestimmte Gefühl , daß diese
eleganten Damen nicht nur wer Regung 'ihres guten Herzens ge-
toigr sind , als sie sich in die Dienste der Barmherzigkeit stellten.
W „ist etwas in dieser Luft , in diesem 'Ton , das mich an Die
Erzählungen aus dem Russisch -Japanischen Krieg erinnert , wo
die Sanitätszüge weniger zur Pflege der Kranken als zur Unter¬
haltung der höheren Offiziere dienten . Damals war auch- die
ganze gute Gesellschaft von St . Petersburg und Moskau auf den
blutigen Schlachtfeldern der Mandschurei versammelt , selbstredend
in sicherer Schußweite . Damals wurden wilde Orgien in Feld¬
lazaretten , in Hospitälern und Sanitätszüaen gefeiert , und die
armen Muschicks gingen zü Tausenden und Abertaüsenden zu¬
grunde , weil keine Aerzte , kein Verbandmaterial und keine Pfleger-
vorhanden waren . Mer es waren doch genug Aerzte da , auch an
Pflegerinnen fehlte es nicht , und unzählige Sanitätswagen zogen
sich dahin au > den unendlichen Heeresstraßen Ostasiens . Nur hat
ein großer Teil der Aerzte und Pflegerinnen anderes zu tun ge¬
habt , als ftitf: ntnr die Kranken zu kümmern , und das Innere der
Sanitätswagen barg nicht Verbandsmaterial , sondern Sekt und
Wein . Ich kann diesmal nicht Positives behaupten : denn eigent¬
lich sah ich nichts . Nur die jungen , durchwegs hübschen Damen,
die da im Dienste der Barmherzigkeit stehen , der süßliche Duft des
Parfüms , der aus ihren Kleidern strömt , erinnert mich daran , was
ich über die Vorgänge hinter der Front ans dem Mandschurischen
Feldzuge gehört habe.

, 3 e weiter ich in das Innere des Landes komme , um so gräß¬
licher werden die Spuren des katastrophalen Rückzuges . Auf Schritt
und . Tritt liegen die Munitionskarren , Protzen , Pferdekadaver,
unzählige Gewehre umher . Die Erde ist dicht besät mit Uniform-
isrucken, Kappen , blutigen Fetzen , Riemenzeug und Maschinen-
aewehrstreifen mit der unberührten Munition . Etwas Bedrücken-
deres wie solch eine Rückzuasstraße ist unmöglich , sich vorzustellen,
das ganze Eleno einer geschlagenen Armee offenbart sich da in
dem schlammigen Schmutz der aufgeweichten Chaussee . Kurz vor
iWierzbollowo , bei dem alten katholischen Friedhof , dort , wo
inmitten des Gottesackers das weithin sichtbare Kreuz des Erlösers
der Welt das Dogma der Nächstenliebe verkündet , liegt inmitten
von unzähligen Blutlachen eine vollkommen zerschossene russische
Batterie Die großen Leiber der Pferdekadaver Kegen übereinander,
mit Blut und Schmutz , übergossen , und dahinter durch , den schab¬
ten Zaun des Friedhofes sehe ich die aufeinandergeschich --
teteii Körper der gefallenen Soldaten der Batterie . Unter Be-
wachung einiger Soldaten arbeiten russische «Gefangene mit der
Schaufel und heben dre Riesengräber aus für ihre gefallenen
Kameraden . Vom grauen , schwerbewölkten Himmel regnet es in
VZo -en Tropfen , durch die Straße ziehen in gleichmäßigem
Schritt deutsche Truppen , von der Ferne weit , weit vom Osten
her donnern die Geschütze, sie verkünden den deutschen Sieg.
Inmitten von Blutlachen stehen da die verstummten russischen
Geschütze, und sie haben nichts mehr mitzureden in dem großen
Kampf zweier Welten , der sich da unweit von uns abspielt . Der
Regen fallt trt immer dichteren größeren Tropfen , überschüttet
gleichmäßig die verstummten Geschütze und die stummen Sol¬
daten der Batterie . .Ein wanner dichter Regen bedeckt das ganze
Elend der Menschheit . Im Osten donnert und poltert es weiter,
und das angesammelte Wasser im Straßengraben vereinigt sich
zu ernem kleinen Bach » und schwemmt die breiten Blutlachen weit
auseinander auf das sämiutziggraue Feld , und in gleichmäßig
faulem Takt arbeiten die Gefangenen an dem riesigen Massengrab.
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Geisenheim , 6. März . Vom kommenden Montag ab wer¬
den auch hier die Brotkarten eingeführt.

ö. Lorch , 6. März . Tie Brotkarten werden vom 8. März
ab in hiesiger Gemeinde eingeführt und wird alsdann Backware
nur noch gegen diese Karten verabfolgt . Das vorläufige Ergebnis
der Mehl - und Getreideaufnahme am 1. Februar hat ergeben , daß
der erhoffte Vorrat nicht vorhanden ist. Durch diese Verringerung
des Brotquantums muß, jetzt von der Einführung des vierpfün-
digen Brotes abgesehen werden ; es verbleibt hier nach wie vor
bei dem 3VsPfündigen Brot , dessen Preis auf 68 Pfg . per Laib
erhöht worden ist. Die Brötchen , die seither 40 Gramm schwer
waren , werden von jetzt ab 30 Gramm schwer gebacken und kosten
dann 4 Pfennig per Stück; große Wasserwecke erhalten das gleiche
Gewicht und kosten 7 Pfennig per Stück. — Nach vieler Mühe ist
es dem Malistrat gelungen , 400 Zentner Speisekartoffeln zu er¬
halten , die in den nächsten Tagen hier eintreffen werden . Ter Preis
beträgt voraussichtlich 6.10 Mark per Zentner . Da von der hie¬
sigen Einwohnerschaft ein Bedarf von über 1000 Zentner Kar¬
toffeln angemeldet war , so kann nur ein kleiner Teil befriedigt
werden.

ö. Lorchhausen,  5 . März . Auf bis jetzt noch nicht auf¬
geklärte Weise enkstand heute vormittag in dem Wohnhause der
Wrtwe Karl Josef Rößler  dahier Feuer , dem das Gebäude in
kurzer Zeit zum Opfer fiel. Der Feuerwehr gelang es, ein Ueber-
greifen des Feuers auf die an beiden Seiten dicht angrenzenden
Nachbarhäuser zu verhindern und das Feuer auf seinen Herd zu •
beschränken.

i. Camp,  5 . März . Der hiesige Winzerverein  ver-
öffencklicht folgende Bilanz für 1913—14: Aktiva : Kässenbestand
420 Mark , Ausstände 135 Mark , Inventar 300 Mark ; Passiva:
Keine. Mithin Vermögen 555 Mark.

Lahn 'stein.  Es kommt alles an — aber wann ! so schreibt
das '„Tagbl ." : EiU hiesiger Landstürmer , der wegen Krankheit aus;
den Schützengräben Rußlands zurückgekehrt ist, bekam jetzt von .
der Post einen Postsack ausgehändigt , worin sich 10 Pakete , Briefe,
Karten und Zeitustgs 'sendungen befanden , die vor Wochen hier ab-
wgangen waren.

Oberlahnstein,  7 . März . (Lokalfährboot .) Das bei der
Firma Winschermann in Mainz gekaufte Tampfboot ist hier
eingetroffen und hat die Fahrten zwischen Ob-erlahnstein und
Capellen eröffnet.

Ems,  6 . März . Von heute ab werden Brotbücher ausge-
ßeben.

Von der Lahn,  6 . März . Vor einigen Tagen sind bie
ersten Störche  vom sonnigen Süden her wieder ins Land ge¬
kommen und haben klappernd ihren Einzug in die alte Heimat
gehalten.

Langenschwalbach,  6 . März . In den Landgemeinden
des Uniertaunuskreises hat die Einsammlung des Goldgeldes den
Betrag von 101040 Mark ergeben.

H ö ch st , 6. März . Die Stadt verkauft ab Montag an Hochstier
Einwohner Kartoffeln in Mengen von 10, 20 und 50 Pfund zu
Vh  Pfestnig pro Pfund.

*
Achtung— Vorsicht— Warnung:

Der kommandierende General erläßt folgende Verordnung:
Auf Grund der 88 1 und 9 des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 ordne ich an:

Privatpersonen ist es verboten,  93rieffdöaften von
'Kriegsge f,a ngenen  oder an Kriegsgefangene  in
Empfang zu nehmen oder zu besorgen. Unter Kriegsgefangenen ■
sind alle Militär - und Zivrlgefangenen zu verstehen, gleichgiltig
ob sie sich in den Kriegsgefangenenlagern selbst, in Lazaretten
oder an einer Arbeitsstelle befinden . Zuwiderhandlungen werden
nach ß 9 des vorgenannten Gesetzes mit Gefängnis bis zu einem
Jahre bestraft.

-st
* 'Lehrgang uber Gemüsebau und . Gemüse .ver-

wertung in Geisenheim.  Der „Nassauische Landes -Obst-
und Gartenbauverein " beabsichtigt in der Zeit vom 29. vis.
31. März einen Lehrgang über Gemüsebau und Gemüseverwertung
an der Königl . Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau zu
Geisenheim abzuhalten . Durch Borträge und praktische Unter - :
Weisungen sollen die Maßnahmen erläutert werden , welche in der
iKriegszeit im Interesse der Volksernährung zur Steigerung der
Erträge im Gemüsebau und für eine entsprechende Verwertung
der Erzeugnisse zu ergreifen sind. Auch die Zubereitung der Ge¬
müse in der Küche wird Berücksichtigung finden . Männer und
Frauen können an dem Kursus teilnchmen . Da der Raum be¬
schränkt ist, sind die Anmeldungen baldigst bei der Direktion der
Königl . Lehranstalt für Wein-, Obst- und Gartenbau einzureichen.
Der Lehrplan wird noch bekannt gegeben werden.

Verlustliste
Es starben den Heldentod fürs Vater!

Vizefeldwebel Lehrer Karl Koch (Dillenburg ).
Leutnant Wilhelm Werner (Diez ).
Gefreiter d. Res. Alfred Rösner (Wiesbaden ).
Kanonier August Krämer (Braubach ).
Gardist Josef Renz (Oberbrechen ). •
Gefreiter Eugen Giesler (Ems ).
Wehrmann Phil . Thomas (Dörscheid ):-
Landsturmmann Hermann Klapper (Limburg ).
Unterosfizier Schäfer (Aumenau ).
Kriegsfreiw . Heinr . Rinn (Wiesbaden ).

Es war seltsam. Diese beiden Menschen hatten sich inner¬
lich immer weiter von einander entfernt , je länger sie zusammen
lebten , und nun trafen sie auf einem Kreuzungspunkt zusammen
und waren ohne weiteres gewillt miteinander weiter zu gehen.
Beide vergaßen ! ihr eigenes Ich über der Sorge um den geliebten
Sohn.

Robert ahnte nichts von den sorgenvollen Gedanken der
Eltern . Er saß frisch und strahlend neben Sandra und ließ
sich mit Wonne einspinnen in den suggestiven Zauber , den sie über
Männerherzen besaß.

Heistz Rottmann konnte von seinem Platze aus weder Robert
ValleNtin noch Sandra sehen, da er sich auf derselben Seite der
Tafel befand . Dafür saß ihm schräg gegenüber Liselotte Randolf
an der Seite eines seiner Kameraden.

Immer wieder mußte er in das blasse, stolze Mädchengesicht
schauen. Die Tränenspuren auf ihrem Antlitz waren verwischt und
die grauen Augen, deren warmer , leuchtender Blick ihn früher oft

.entzückt hatte , blickten kühl und hatten einen kalten, metallischen
Schimmer . Er wußte aber nun , daß sich hinter diesem kalten,
stolzen Ausdruck scheu ein tiefes Leid verbarg . Auch sah er das leise
Zucken um den schöngeschweiften blaßroten Mund . Er konnte
seinen Blick kaum von ihr lassen. Ta er Sandra nicht sehen
konnte, gab es für ihn nichts Interessanteres als Liselotte Randolf.

Sie wich feisten Blicken aus , so gut sie konnte. Aber zu¬
weilen trafen ihre Augen doch in die seinen, und dann stieg jedes-

imal eiste leise Röte in ihr Gesicht. Als ihr Tischherr , Rottmanns
Kamerad , mit ihm über den Tisch hinüber eine Unterhaltung an¬
knüpfte und Liselott mit hineingezogen wurde , versuchte sie heiter
mit einzustimmen . Sie zwang ein Lächeln in ihr blasses Gesicht.
Aber dieses Lächeln tat Rottmann weh.

Er hätte viel, sehr viel darum gegeben, wenn er sie froh und
glücklich hätte machen können.

Länger , als der tanzlustigen Jugend angenehm war , zog
sich die Tafel hin . Aus Rücksicht auf ihren Sohn hatten die Gast¬
geber darauf geachtet, daß für vas Tanzen nicht zu lange Zeit
bliebe. Robert hatte erklärt , sich sticht davon ausschließen zu
wollen , und der Arzt hatte ihm ein mäßiges Tanzen auch erlaubt,
unter der Bedingung , daß er sich nicht zu sehr erhitze, weil dann
eine Erkältung möglich war . Und so hatten die Eltern dafür ge¬
sorgt , daß nür wenig getanzt wurde.

Aber endlich klangen aus dem Gartensaal lockende Tanz¬
weisen und gleich darauf wirbelte das erste Paar über das Parkett.
Robert tastzte mit Sandra den ersten Walzer . Nach der ersten
Rustde erklärte sie jedoch, daß sie müde sei. Einesteils tat sie das aus
Rücksicht für ihn, weil der Atem schwer und mühsam aus ' seiner
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Musketier Wilhelm Schulze (Wiesbaden ).
Gefr . d. R. Theodor Otto Wengenroth (Wiesbaden ).
Einj .-Freiw . Unteroffizier Theodor Klein (Niederlahnstein ).
— Heinrich Hanselmann (Bad Homburg v. d. H.).
Leutnant Hermann Wagner (Nassau ).
Kriegsfreiw . Richard Pfeiffer (Tauborn)
— Wilhelm Schaf (Oberzeuzheim)
— Joses Schaf (Oberzeuzheim).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz  wurden ausgezeichnet:

Wehrmann Wilhelm Schmitt  Geisenheim ).
Gefreiter Georg Priesterroth (Äraubach !).
Leutnant d. R. Referendar Dr . Frz . Arnold (Bäd Homburg).
Landwehrmann Emil Haag (Anspach i. T .).
Musketier Wilhelm Desor  Ir (Bad Homburg ).
Vizeseldwecel Hermann Schäfer (Holzheim ).
Kanonier Schu p p a ch (Holzherm).
Unterosfizier Willi G o l d schm i d t (Limburg ).
Musketier Joses Krekel (Niederselters ).

Aus Wiesbaden
Zeichnung der 2.-Kriegsanleihe

Die Landwirtschaftliche Zentral -Darlehnskasse für Deutsch¬
land zu Berlin , Köthenerstraße 40/41, die Geldausgleichstelle von
mehr als 5 000 ländlichen Genossenschaften (Raifseisenvereine ),
hat fünf Millionen Mark der 2. Kriegsanleihe gezeichnet. An der
ersten Kriegsanleihe ist dieses Institut mit 7 Millionen beteiligt.

Zur Nachahmung empfohlen!
Die Firma Adam Boltz GmbH., Steinmühle hier , hat der

Stadtverwaltung in liebenswürdiger und selbstloser Weise ihr
Lagerhaus in der Mainzerstraße , sowie Büroräume , Wagen und
Gespanne unentgeltlich zur Verfügung gestellt. Der Magistrat
hat die großherzige Unterstützung mit Dank angenommen . Ein'
solches Entgegenkommen von privater Seite verdient bei der.
außerordentlichen Inanspruchnahme der Stadtverwaltung dop¬
pelte Anerkennung und wäre es zu begrüßen , wenn dieses Bei¬
spiel in der jetzigen schweren Zeit Nachahmung fände.

Dienstbotenfrageund Kriegszeit
Von, Arbeitsamt wird uns mitgeteilt : Wir haben die Beob¬

achtung gemacht, daß in vielen Haushaltungen infolge der Kriegs¬
zelt Dienstboten entlassen, jedoch aus Sparsamkeitsrücksichtcn Er - -
satz nicht mehr eingestellt worden ist. Tie Nachfrage nach weib¬
lichen Dienstboten von Herrschastshäusern und Haushaltungen
ist gegenüber normalen Zeiten deshalb gering . 'Wohl ist auch das
Angebot von Tienstboten , namentlich solchen vom Lande, erheblich
zUrückgegangcn. Dieser Rückgang ließe sich aber leicht ausgleichen,
wenn sich die Hausfrauen entschließen könnten, junge Mädchen,
die Ostern die Schule verlassen , anzunehmen . Beim Arbeitsamt
liegen bereits zahlreiche Angebote solcher»Mädchen vor . Tie Ver¬
mittlung solcher Mädchen erfolgt Montags und Freitags , nach¬
mittags von 4—6 Uhr.

Küchenabfälle
Nachdem das Einsammeln der Küchenabfälle von Seiten der

Stadtverwaltung Montags und Donnertags regelmäßig stattsindet
und bisher dank der Sammelfreudigkeit der Einwohner zu dem
erfreulichen Ergebnis geführt hat , daß recht vielen Schweine¬
züchtern zu einem billigen Preise , der keineswegs die Sammel¬
kosten deckt, die Abfälle verkauft werden können, hat sich neuer¬
dings unliebsam bemerkbar gemacht, daß die in den Höfen in
besondere Behälter geschütteten Abfälle von Unbefugten weg¬
genommen werden. Die Stadtverwaltung macht deshalb darauf'
aufmerksam, daß ' die Küchenabfälle mit ihrer Bereitstellung für
die städtischen Sammelwagen in das alleinige Berfügüngsrecht
der Stadt übergehen und jeder , der ein solches Gefäß unbefugt
entleert und sich den Inhalt aneignet , sich des Diebstahls schuldig
macht. 'Die Polizeibeamten werden von jetzt ab eip scharfes Augen¬
merk auf das unbefugte Entleeren der fraglichen Gefäße richten
und Verstöße unnachfichtlich zur Anzeige bringen , so lautet eine
Bekanntmachung der Stadt Duisburg . Das trifft nun leider
auch in hiesiger Stadt zu und beeinträchtigt den Zweck des
Sammelns wie oben dargetan . Hausbesitzer und Mieter können
das städtische Sammelgeschäft gegen derartige Schädigungen da¬
durch unterstützen, daß die Küchenabfälle in die Hofbehälter erst
Montags , oder Donnerstags eingeschüttet werden und damit wo¬
möglich gewartet wird , bis in den Höfen zum Abholen geschellt
wird . Dem unberechtigten Äbholen muß von allen Leiten auch
deshalb entgegengetreten .werden , weil dadurch die wirklichen!
Käufer geschädigt werden , auf deren Kosten sich die unbefugten
Sammler bereichern. Es wird erhofft , daß durch diese Besprechung
in der Oeffentlichkeit den „ KüchenabfaKmardern " das Handwerk
gelegt wird.

Ilse Bergbau-Aktiengesellschaft, Grube Ilse R./L.
In der letzten Sitzung des Aufsichtsrats legte der Vor¬

stand den Jahresabschluß vor . Ter erzielte Ueberschuß beziffert
sich auf 7092 335.36 (im Vorjahre 6 710 837.27 Mark). Davon wer¬
den zu Abschreidungen und für Wertverminderung der Gruben¬
felder 3 527 060.26 (im Vorjahre 3 374 383.82 Mark ) verwandt und
360 000 (im Vorjahre 335000 Mark ) dem außerordentlichen Re¬
servefonds zugeführt . Der auf den 7. April er. einzubernfenden

Brust kam, andernteils war es ihr lieber , sich mit ihm zu unterhalten.
Robert führte seine schöne Tänzerin in einr ruhiges Neben¬

zimmer . Zum erstestmale seit langen Jahren war der junge Mann
voü einer heißen Liebesfreude erfüllt.

Sondra hatte es verstanden , alles in ihm zu wecken, was
bisher in freudloser Resignation geschlummert hatte . Der rechte
Wille zum Lebest, zur Gesundheit hatte ihm bisher gefehlt. Jetzt
war dieser Wille plötzlich wie mit Zaubermacht ist ihm lebendig
geworden durch ein paar schöne Frauenaugen.

Dadurch alleist wurde Sandra Randolf , ohne es zu wissen
und zu wollen , für ihn zur Wohltäterin . Ein Frostgefühl , wie
er es stie zuvor gekannt , dmchströmte seine Adern, er fühlte sich
jung und stark — und gesw k

Bisher hatte er ast seine Gesundheit nicht recht glaubest
wollen , heute aber , unter Sandras lebensprühenden Blicken,
ihrem verheißustgsvollen Lächeln, überkam ihn die Gewißheit
niit berauschender Wonne : „Du bist jung und gesund, du darfst
leben und genießen , darfst ein junges Weib in deinen Armen,
ast deinem Herzen halten , darfst eine Familie gründen ." So
jauchzte es wie eiste himmlische Verheißung in seiner Seele.

Und so verscheuchte Sandra mit ihrem Lächeln die Schatten,
die bisher über dem Daseist dieses armen reichen Mannes gelegen!
hatten . Sie zog ihn mit ihren strahlenden Blicken in die Sonne,
in die leuchtende warme Sonne , die sein Gemüt so nötig brauchte
wie sein Körper.

Seiste Eltern beobachteten ihn ohne Unterlaß . Und als
sie seine strahlenden Augen sahen, seinen festen, elastischen Schritt
— da vermochten sie nicht, ihn mit irgend einer Warnung von
Sandra Randolfs Seite zu entfernen . Mochte er heute diese
junge Dame auszeichnen, sich mit ihr amüsieren . In Zukunft
konnte man Sorge tragen , daß er nicht oft mit ihr zusammenkam.
Dastn würde er sie von selbst vergessen .

Heistz Rottmann hatte dann Sandra von Robert Vallentins
Seite fortgeholt und mit ihr getanzt . Dabei gab er ihr die
zärtlichsten Namen, schon ans einer wehmütigen Ahschiedsstimmung
heraus . Sie ging auf seinen Ton ein und beklagte sich, daß sie sich
so viel von ihm fern halten müsse, um keinen Verdacht zu er¬
wecken. Er glaubte ihr , kein Zweifel kam ihm an ihrer Wahrhaftig¬
keit. Er ahnte nicht, daß sie, während sie Zärtlichkeiten mit ihm
tauschte) im Stillen dachte: „Es ist ganz gut , daß er fortgehl , ich
köstnte ihn jetzt nicht hier brauchen ."

Auch Liselott forderte Heistz zu einem Tastz auf . Sic hätte
am liebsten gedankt, aber das wäre ausgefallen . So folgte sie
ihm in die Reihe der Tanzenden , aber ihste Füße Mieten am Boden,
als seien sic von Blei

Montag » 8. März 19in»
Generalversammlung soll die Verteilung einer Dividende von
26 Prozent wie im Vorjahre vorgeschlagen werden . Nach Abzug
der Tantiemen verbleibt ein Vortrag von 194 856.88 (im Vorjahre
190 315.25 Mark ). Ferner hat der Aufsichtsrat auf Antrag des
Vorstandes beschlossen, daß zum 9. April er. die Einzahlung der
restlichen 50 Prozent auf die Vorzugsaktien eingefordert werden
soll.

Chemisches Laboratorium Fresenius zu Wiesbaden
Der Weltkrieg blieb naturgemäß nicht ohne Einfluß ans

das Laboratorium Fresenius , zumal da der stellvertretende Direk¬
tor , Tr . R . Fresenius,  und zahlreiche Studierende , Angestellte
und Bedienstete des Laboratoriums im Felde stehen. Trotzdem
wurde der Betrieb in allen Teilen aufrecht erhalten , wenn auch
unter großen Schwierigkeiten . Namentlich war der Besuch des!
Unterrichtslaboratoriums gering . An den Herbstferienkursen 1914,
nahmen nur 4 Studierende teil , darunter 1 Dame . Im Winter¬
semester 1914/15 war das Laboratorium von 15 Studierenden be¬
sucht, darunter 4 Damen . Der Heimat nach waren von dew
Studierenden 11 aus dem deutschen Reiche, 2 aus Luxemburg,
1 aus Oesterreich und 1 aus niederländisch Indien . Außer den
Direktoren , Geh. Reg.-Rat Prof . Dr . H. Fresenius  und Prof.
Tr . W, Fresenius,  waren 2 Dozenten und AbteilungsVor¬
steher, ferner im Unterrichtslaboratorium 2, in den verschiedenen
Abteilungen des Untersuchungslaboratoriums und in der agri¬
kultur -chemischen Versuchsstation 19 Assistenten und Laboranten,
tätig , darunter 5 Damen . Das nächste Sommersemester,
beginnt am 2 6. April  ds . Js . Im Wintersemester 1914/15:
wurden außer .den wissenschaftlichen Arbeiten in den verschiedenen!
Abteilungen des Untersuchungslaboratoriums und in der agri¬
kultur -chemischen Versuchsstation zahlreiche Untersuchungen im In¬
teresse des Handels , des Bergbaues , der Industrie , der Landwirt¬
schaft, der Gesundheitspflege , sowie der Verwaltungs - und Ge¬
richtsbehörden ansgeführt.

Leben und Treiben in den Kriegsgefangenenlagern
Heber dies interessante Thema wird Herr Redakteur Rosen

am Samstag , den 13. März , abends 8 Uhr, im großen Konzert --
saale des Kurhauses einen Vortrag halten , der mit zirka 75 Licht¬
bildern erläutert wird . Ter Vorverkauf beginnt am Montagvor¬
mittag an der Kasse des Kurhauses . Die Preise sind so niedrig an¬
gesetzt, daß jedem Gelegenheit gegeben ist, der Veranstaltung bei--
zuwohnen.

SchriftstellerW. Jacoby
Unser Mitbürger , Herr Schriftsteller W. Jacoby,  feierr

heute seinen 60. Geburtstag . Aus diesem Anlasse sind dem Jubilar
mancherlei Ehrungen zuteil geworden . Tie Stadt Wiesbaden hat
dein erfolgreichen Lusffpiel- und Schwankdichter ihre Glückwünsche
durch Herrn Stadtrat Kalkbrenner  aussprechen lassen. Auch
wir schließen uns der Reihe der Gratulanten an und wünschen
unserem ehenialigen Berufskollegen einen weiteren svnnenreichev
Lebensabend von noch langer Dauer.

Hindenbrrrg-Aben-
' 'Das an : Samstag , den 6. März , im Festfaal her Turn-

acsellschast veranstaltete Konzert zu Zwecken der Kriegssürsorge
brachte der „Krieger - und Militärkanreradschast Kai¬
ser Wilhelm  II " nach allen Seiten hin einen vollen Erfolg.
Kein Wunder , wenn sich durchweg erstklassige Künstler in den
Dienst der Wohltätigkeit stellten. Allen voran die Königl . Op'ern-
sängerin Fräulein M. Bo mm er vom hiesigen Königl . Theater , die
Lieder von Hugo Wolf, Hans Hermann ^ A. Sigmundt und Guido
von Gillhautzen mit ihrem herrlichen Sopran in vollendet künst¬
lerischer Weise vortrug und hierfür mit stürmischem Beifall be¬
lohnt wurde . Die Begleitung am Flügel wurde von Herrn Musik¬
lehrer Fritz Zech in bekannter kunstverständiger Weise durch¬
geführt . Herr Max Deutschländer  vom hiesigen Residenz^
theater brachte Gedachte von Georg Anthes , Rudolf Herzog, Roda-
Roda und Andere mit markiger , auch beim piano bis in die
äußersten Saalecken verständlichen Stimme wirkungsvoll zu Ge¬
hör . Auch diesem beliebten Künstler wuroe nach jeder Nummer
rauschender Beifall gezollt . Das Schuh'sche Männerguartett , das
heute aus den Herren Schuh, Remstedt, Nenmann und Marke be¬
steht, sang : „Der frohe Wandersmann " von Mendelssohn , Herz¬
volk Enrcpas „Zittre nicht" von I . v. Pfeilschifter (unserer
heimischen Künstlerin ). „ Der gute Kamerad" von Silcher und
, Matrosengrab " von Sonnet und befestigte durch exakten Vortrag
sämtlicher Chöre den alten guten Ruf des Quartetts . Die Kapelle
des Futzartillerieregiments Nr .3 aus Mainz führte den musikal.
Teil »des Abends unter Leitung des Obermusikmeisters Herrn I.
Klippe  flott und präzise durch.

Eine Rheinische Fantasie für Piston -Solo von Fritz Braun,
vorgetragen von demselben und eine große Fantasie für Xylo¬
phon von Schröder , vorgetragen von Herrn Fischer,  beide Vor¬
tragenden Mitglieder der Kapelle, fanden außerordentlich starken
Bestall , der durch Zugaben belohnt wurde . Kann so der künsti-
lerische Erfolg des Abends ein voller genannt werden , so hoffen
wir auch dasselbe von dem pekuniären , im Interesse unserer
Kriegsfürsorge . Das Hoch auf Kaiser, Hindenbnrg und Armee
brachte nach zündender Rede Herr Neumann  aus.

Zeichnet Kriegsanleihe!
Die ZeichnungSsrist endet aw Freitag, den 19. März,

mittags 1 Uhr.

Erst schwiegen sie beide. Endlich sagte Heinz teilnahmsvoll:
„Sie sehest nicht sehr froh aus , mein gnädiges Fräulein.

Unterhalten Sie sich nicht gut ?"
Liselott hielt dett Kops steif im Nacken.
„Doch, ganz ausgezeichnet , Herr Leutnant ; es ist ein schönes

Fest," entgegnete sie konventionell.
Er' sah sie beklommen' an.
„Es würde mir auch sehr wehe tun , wenn Sie nicht —-

sticht fröhlich wären, " sagte er leise.
Schstell sah sie einen Moment zu ihm auf . Es lag ein ge¬

heimes Weh ist ihren Augen. Aber dieser Ausdruck verschwand
wieder rasch hinter dem metallischen Schimmer.

„Meiste Stimmung dürfte für Sie wohl ohne Interesse sein,"
erwiderte sie schroff ustd hastig, wie in Furcht , daß ihr Blick ihm
etwas von ihrem Seelenzustand verraten haben könnte.

Er blickte sie traurig an . Verletzt war er nicht, denn er
wußte nu,n, was sich hinter ihrem stolzen, kalten Wesen barg.

„Hat Liselott Randolf mir nicht ihre Freundschaft geschenkt,
und darf sich ein Freund nicht um das Wohl und Wöhe des andern
sorgest ?"

Ein leises Rot stieg in ihr Gesicht und sie dachte daran , wie
bald er wohl eisten treuen Freund brauchen würde . Denn sie wußte,
daß Sandra schon im Begriff war , ihn zu verraten . Und ihr eigener
Schmerz , ihr eigestes Leid trat zurück hinter der heißen Sorge um
sein Glück. Es kam ihr kleinlich und nichtig vor , daß sie nu)r
daran dachte, ihn nichts' von ihren Gefühlen merken zu lassen und
daß sie in falschem Stolz so abweisend zu ihm war . Sie schlug die
Augen groß und voll zu ihm ans.

„Ja , das darf ein Freund gewiß. Verzeihen sie mir meine
abweisenden Worte . Ich — ja— ich hatte im Augenblick vergessen
— daß mit — Freunde sind."

Er küßte ihr die Hastd. Sie hatten den Tanz unterbrochen.
Lächelnd entzog sie ihm die Hand. „Zwischen Freunden gilt

ein Handschlag — was darüber ist, das ist vom Uebel," suchte sie
zu scherzen.

Ihre Stimme bebte aber dabei und ganz leise klang der
Schmerz durch den scherzenden Ton . Sein geschärftes Ohr vernahm
diesen wehen Unterton — weil er Liselott vorhin hatte weinen
hören und weil ihm dieses Weinen das Geheimnis dieses stolzen
Herzens verraten hatte . So weh es' ihm tat , ihr nicht helfen zu
können, so sehr bewunderte er ihre Tapferkeit und ihre stolze
Selbstbcherrschuttg , die nur aus einem starken Herzen kommen
konnte

^Fortsetzung folgt .!
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fällt , bedarf kaum der Erwähnung . Ueberdies kann jede, auch
die kleineren Sparkassen darauf rechnen, daß ihr Beträge von
15 000 Jt  und noch mehr tn wenigen Wochen durch Neuernzah-
lungen zuflietzen, so daß sie zur Abwechslung solcher Lombard¬
schulden in kürzester Zeit imstande sein wird . Die Sache liegt
daher im Gegenteil so, daß der Erwerb an der ,ersten Kriegs¬
anleihe die Beteiligung an der zweiten nicht hindert , sondern
im Gegenteil fördert.  Die preußischen Sparkassen, dre zu¬
sammen 320 Millionen Mark der ersten Kriegsanleihe für
eigene Rechnung erworben haben, können bei Lombardierung
dieser Anleihestücke ohne wciterK 240 Millionen Mark der zwei¬
ten Kriegsanleihe zeichnen und die dazu aufgenommenen Lom-
bardschuldeu allmählich aus den neuen Einlagen abwickeln.
Wenn jede Sparkasse sich dieses für ihren Teil überlegt und da¬
nach handelt , bietet der Besitz von Stücken der ersten Anleihe
einen Vorsprung für die Beteiligung an der zweiten Kriegs¬
anleihe , dessen die Kassen beider Anleihe im vergangenen Herbst
entbehrten . Er kommt insbesondere solchen Kassen zugute, die
etwa inzwischen einen starken Zuwachs an Neuanlagen nicht
gehabt haben, und wird den Kassen, deren Einlagebestand
ohnehin erheblich gestiegen ist, eine stärkere Beteiligung , an
der jetzigen Kriegsanleihe ermöglichen als bei der ersten
Anleihe.

Amerika will China schützen
Petersburg,  6 . März. (W. B. Nichtamtlich.) ,„Rjetfch"

meldet: Der amerikanischeGesandte in Peking erklärte, daß
Amerika die Integrität Chinas energisch schützen
werde.

*
Mainz,  6. März . (Zum Fall Claß.) Nachdem die über

den Vorsitzenden des Alldeutschen Verbandes , Rechtsanwalt
Claß, 'verhängte Postsperre trotz der Stellungnahme des Aus¬
schusses des Abgeordnetenhauses nicht aufgehoben worden ist,
hat Herr Claß sich mit einer weiteren Bittschrift an den Deut¬
schen Reichstag gewandt. — Die Hauptleitung des Alldeutschen
Verbandes gibt bekannt, daß es jetzt bekannt geworden ist, daß
über den Verband  seit Anfang dieses Jahres insgeheim die
Postsperre für alle von der Geschäftsstelle des Alldeutschen
Verbandes versandten Briefe und Drucksachen verhängt wor¬
den ist- diese Maßregel ist auf eine Anordnung des stellver¬
tretenden Generalkommandos des 18. Armeekorps zurückzu¬
führen . Wegen dieses Vorgehens hat die Hauptleitung des
Alldeutschen Verbandes ebenfalls eine dringliche Bittschrift
beim Reichstag eingereicht.

Detmold,  5 . März . Die Fürstin zur Lippe ist gestern
von einer Prinzessin glücklich entbunden worden.

Venedig,  6 . März . (Notlage ) Der Gemeindcrat for¬
dert durch eine Tagesordnung die Negierung zur Hilfe auf ge¬
setzlichem Wege auf, da das Volk infolge des Niederliegens des
Hafenverkehrs und Ausbleibens der Fremden notleidend und
die städtischen Mittel zur Linderung nunmehr erschöpft seien.

Cetinje,  7 . März. Der Kronprinz von Montenegro liegt
hoffnungslos krank  darnieder.

Madrid,  7 . März. Die Blätter von Badajoz melden:
Die in Lamigo versammelten portugiesischen Demokraten hätten
General Evrrea Barreto zum Präsidenten  der nordportu¬
giesischen Republik  proklamiert.

Reuter meldet aus ' Was hin gt on : Das gesamte diploma¬
tische Korps hat beschlossen, die Stadt Mexiko  zu verlassen.

London,  7 . März. Das Reutersche Büro meldet aus
Kal 'kutta  vom 5. März : Der Direktor der Zillah-Schule in
Komilla (Bengalen) ist gestern aus offener Straße erschossen wor¬
den. Sein Kutscher und sein Diener wurden verwundet. Zwei
Studenten sind verhaftet worden.

Aus aller Welt
Mainz,  6 . März. Das Großherzogl. Kreisamt Mainz gibt

folgendes bekannt: Wir haben die Betriebe mehrerer Bäcker in
einer Landgeineinde des Kreises geschlossen, da sie gegen die
Bestimmungen des Bundesrats vom 25. Januar 1915 verstoßen
haben, und ihnen Mehlvorräte ohne Entschädigung enteignet,
die sie bei der Bestandsaufnahmeam 1. Februar 1915 verheimlicht
hatten.

Gießen,  6 . März. Vorbehaltlich weiterer Steigerung hat
jetzt auch der Verbano der Brauereien von Gießen und Umgegend
die Bierpreise erhöht. 'Das Liter ist um 3, die große Flasche
um 2, die kleine um 1 Pfg. aufgeschlagen.

Bochum,  2 . März. Auf der Zeche der Deutsch-Luxemburgi¬
schen Bergwerksgesellschaft sind nunmehr 1350 Kriegsgefangene,
die in ihrem Zivilberufe Bergleute sind, als Arbeiter eingestellt
worden. Es sino Franzosen und Belgier.

Wesel,  5 . März. Ohne  Steuerzuschlag will die Stadt
Wesel auskommen. Außergewöhnliche Kriegsbedürfnissesollen zu¬
nächst durch Vorschüsse und später durch langfristige Anleihen
gedeckt werden.
< Velbert,  lieber ein beachtenswertes Vorkommnis wird
aus der Umgegend von Heiligenhaus berichtet. Auf einem dortigen
Bauernhof erschienen zwei Männer xrnd kauften nach längerem
Handeln ein Huhn, das gleich geschlachtet wurde. Als der Kropf
geöffnet war, zeigte es sich, daß das Tier mit Weizenkörnern
gefüttert war . Die beiden Herren waren Beamte, die sofort
Anzeige erstatteten. Die gerechte Bestrafung bleibt nicht aus. Der
Fall ist eine Warnung, Brotgetreide zur Fütterung zu verwenden.

Die drei Schwestern Randolf
Roman von H. Courts - Mahler. ° ,

ID. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Eine Weile mußte er warten. Hinter ihm verklangen die

letzten Raketen in der warmen, klaren Sommerluft und das fröh¬
liche Lachen und Rufen der Gesellschaft, vor ihm saß ein weibliches
Wesen im tiefsten Schmerz vergraben.

Endlich wurde das Weinen sanfter und stiller: noch ein weher
Seufzer, ein banges Schluchzen klang an sein Ohr. Tiefes Mitleid
füllte sein Herz. Er war selbst in einer Stimmung, die ihn fremdes
Leid verstehen ließ.

Nun war es eine Weile still. Tann hörte er leise Schritte,
und endlich trat aus dem tiefen Dunkel eine schlanke helle Ge¬
stalt hervor.

Er sah, daß sie das Taschentuch wieder und wieder an dre
Augen preßte, wohl um die Tränenspuren zu verwischen. Lang¬
sam kam sie näher und Rottmann blickte nun scharf nach ihv
hin. AE sie an seinem Versteck vorüberkam, fiel durch die Zweige
ein Lichtschein hell über ihr Gesicht. Er schrak zusammen und starrte
in dies verweinte, zuckende Gesicht.

„Liselotte Randolf!"
Fast hätte er in der Ueberraschung ihren Namen laut ausge-

rujen, aber er preßte die Lippen zusammen und hielt ihn zurück.
Wie gelähmt sah er hinter ihr her und seine Gedanken kreisten

unruhig hinter der Stirn.
Liselotte Randolf in Tränen auf jener Bank, wo er zuvor

mit Sandra gesessen. Dafür gab es nur eine Deutung. Wie von
einem Blitz erhellt lag die Situation vor ihm. Liselotte war durch
einen unglücklichen Zufall Zeuge seines Zusammentreffens mit
Sandra geworden. Sie wußte nun um seine Liebe zur Schwester,
und ihre Tränen — diese gualvollen, verzweifelten Tränen — sie
galten ihrer verschmähten Oiebe, einer Liebe, die er einst durch sein
Verhalten erweckt und gestärkt hatte.

Schwer lag ihm das Herz bei dieser Erkenntnis in der Brust.
Was er bisweilen unklar gefühlt und gefürchtet hatte, war ihm
nun zur Gewißheit geworden. Und der Mahner in seiner Brust
sagte ihm: „Du hast sie im Herzen verraten , du bist schuld an
ihren Tränen, denn du hast ihr damals gezeigt, daß sie dir inehr
gilt als andere Frauen ." Und war sie ihm nicht lieb und teuer ge¬
wesen, hatte sie ihn nicht mit ihrer anmutigen Art gefesselt^
ehe Sandra in sein Leben trat?

Ja , er hatte geglaubt, Liselotte zu lieben. Aber Sandras
Erscheinen hatte dann alles verwischt, was er zuvor gefühlt hatte.
Sandras Zauber hatte ihn blind und taub gemacht für alles andere.

Karlsruhe,  6 . März. Das Ministerium des Innern hat
im Hinblick auf die Zeitlage, da der unnnötige Verbrauch von
Nahrungsmitteln tunlichst einzuschränken ist, für ganz  Baden die
Polizeistunde  festgesetzt und zwar für Städte mit über 10000
Einwohnern aus 12 Uhr, für Amtsstädte und Städte ^mit über
4000 Einwohnern auf 11 Uhr und für alle übrigen Gemeinden
auf 10 Uhr. Ausnahmen werden nicht zngelassen.

Kempten,  5 . März. In der Pulverfabrik zu Neumarkt
in der !Oberpsalz sind mehr als fünfzig Arbeiter unter Ber-
giftungserscheinungen erkrankt, deren Ursachen noch unbekannt
sind.

München,  6 . März. Infolge der seit vier Tagen andauern¬
den Schneestürme ist der ganze Verkehr im Bayerischen Wald ein¬
gestellt. (Seit Mittwochmittag verkehren keine Posten mehr.

Schaff hausen,  5 . März. In der Gemeinde Buchberg
brannte heute ein Bauernhaus gänzlich nieder. Beim Eintreten
in das Haus fand man den 50jährigen Eigentümer Gottueb
Zimmermann tot neben dem Bette liegen, ebenso seine neunjährige
einzige Tochter. Vater und Tochter sink» jedenfalls im Rauch
des brennenden Hauses erstickt. Die Frau des Verunglückten
befindet sich im Kantonspital und ist dadurch dem Tode entgangen.

Wien,  7 . März. Gestern nachts traf auf dem Ostbahnhos ein
Zug ?nit 720 Personen, die aus Warschau und lOdessa aus ge¬
wiesen worden waren, ein. Es waren meist Frauen, Mädchen,
Kinder und alte Leute. Unter den. Ausgewiesenen befanden srch
450 deutsche Staatsangehörige . Nach einem mehrstündigen Aufent¬
halt setzten die Flüchtlinge ihre Reise nach Deutschland fort. Heute
Abend trifft ein zweiter SonSerzug mit etwa 900 Personen ern.

Rom,  7 . März. In einer hiesigen Pension wurde die
schwedische Gräfin Bianca Hamilton von ihrem Geliebten, einem
chilenischen Studenten, der aus Berlin hierher gekommen war, er¬
schossen Der Täter verletzte sich selbst schwer.

Le Havre, 7.  März . (Feuer auf hoher See.) Die Com¬
pagnie Transatlantiaue wurde durch Lloyds benachrichtigt, daß
am Sonntag 6 Uhr 30 Minuten morgens an Bord des Uebersee-
dampfers „La Touraine" 800 Meilen von Le Havre ein Brand
aus-gebrochen ist. Mehrere Dampfer befinden sich in der Nähe der
„Touraine", darunter die Dampfer „Rotterdam", „Swanmoore"
und „Ccrnishmen".

- Lehland (Westvirginia ), 5. März. 171 Bergleute sind in¬
folge einer Gasexplosion in einer Grube eingeschlossen. Aus-
breckendes Feuer hinderte das Rettungswerk. Nur zwei schwer¬
verletzte Arbeiter wurden geborgen, für die übrigen wird das
Schlimmste besiirchtet.

Cordoba,  6 . März. (Grubenunglück — 1600 Bergleute
eingeschlossen.) In Cabesa bei Buey erfolgte eine große Explosiv«,wobei 1600 Bergleute infolge Verschüttung von der Außenwelt
abgeschnitten worden sind. Bis jetzt sind nur wenige Tote und
Verwundete geborgen.

N ew y or k, 7. März. Schiffahrtskreise erhielten die Nach¬
richt, daß oie Passagiere und Mannschaften des in Brand geratenen
Dampfers „La Touraine" in Sicherheit sind.

Erdbeben in Italien
Mailand,  5 . März. Gestern- Abend wurde ganz Mittel¬

italien von einem starken Erdbeben. heimgesucht. Drei Stöße
wurden verspürt. Das Epizentrum Hag im Zentralapennin. Scha¬
den scheint nicht angerichtet worden zu sein; doch stürzte das
Volk in mehreren Orten des Arnotales auf die Straßen und ver¬
brachte dort den,Abend.

Eerichtsfaal
Leipzig,  5 . März . (Eine Spionin verurteilt .) Das

Reichsgericht verurteilte heute die 38jähr. Büffetdame Marie
Schwarz aus Berlin wegen versuchten Verrats militärischer
Geheimnisse zu 2 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust.
Die Angeklagte wurde am 12. Sept . 1914 aus dem Stettiner
Bahnhof in Berlin verhaftet , als sie ein Buch, das mit „ge¬
heim" bezeichnet war und das sie auch für geheim hielt , in das
Ausland bringen wollte. Sie stand mit einem englischen Nach¬
richtenbüro in Verbindung.

München,  4 . März . Das Schwurgericht verurteilte den
Photochemiker Brandweiner ans Schrembs, der in seiner Woh¬
nung falsche 500-Lire-Noten und Hundertmark -Reichsbanknoten
angefertigt hat, unter Zubilligung mildernder Umstände zu
4 Jahren Gefängnis und 6 Jahren Ehrverlust.

Aus der Provinz
h. AusdemRheingau,3.  März . Solange vaterländische

Interessen dadurch nicht gefährdet werden, darf man auch im
Krieg seine Meinung offen sagen, wenn es nur in anständiger
Form geschieht. Das haben wir in Nr. 48 der „Rhein. Volksztg."
getan, wo wir die Frage aufwarfen: ob es nicht vielleicht ange¬
bracht sei, die großen leer  sie h en d e n Gebäude im Rheingau
mit Militär zu belegeist Poweit wir erfahren konnten, hat der
Vorschlag in weiten Kreisen Billigung gefunden.  Doch
waren wir auch von vornherein auf Widerspruch  gefaßt . Nun,
wie gesagt, ein Jeder darf ja seine eigene Meinung haben und sie
auch in angemessener Form Vorbringen. Statt dessen aber läßt
sich jemand in einem „Eingesandt" im „Johannisberger Lokal¬
anzeiger" zu Schimpfereien  hinreißeü . Der Einsender spricht
da von „denunziatorischerWeise", von der „Einfalt" des Artikel¬
schreibers. von einem „unverschämten Kasernenprojekt" usw. Daß
wir dem Einsender auf diese Pfade folgen, wird er wohl selbst nicht

Und Liselotte hatte sich ihm so kalt und stolz gezeigt, daß er glauben
mußte, er sei ihr nichts gewesen. Da hatte er sich zufrieden ge¬
geben. Der Wunsch war wohl der Vater des Gedankens gewesen,
er wollte nicht glauben, daß er ihr weh tat.

Nun aber wußte er, daß es so war, nun fühlte er mit
schmerzlicher Gewißheit, daß sie ihn geliebt hatte — noch liebte —
trotzdem er sich von ihr gewandt hatte.

Das Herz tat ihm weh, ein tiefes, heißes Mitleid erfüllte
ihn, und der Wunsch, ihr zu helfen, sie von ihrem Leid befreien;
zu können. Ueber den Gedanken an ihr schmerzvolles Weinen,
das ihn: noch in den Ohren klang, vergaß er fast, daß seine Unter¬
redung mit Sandra einen Zeugen gehabt, daß nun ein Mensch um
ihr Geheimnis wußte.

Als er nach einer Weile langsam den Weg zurückging, nach¬
dem Liselotte verschwunden war, sann er darüber nach, was es
für Folgen haben könnte, daß Liselotte um seine Liebe mit Sandra
wußte. Er überlegte sich, ob er Sandra nicht mitteilen mußte,
daß ihre Schwester ist der Nähe gewesen war. Aber er verwarf
diesen Gedanken sofort wieder. Es erschien ihm unmöglich, Lise¬
lottes Geheimnis an Sandra zu verraten, dies Geheimnis, das
sic stolz und ruhig in sich verschlossen hatte. Er fühlte, daß er sie
wenigstens davor schützen mußte, von der Schwester bemitleidet
zu werdest. Und er meinte, daß cs Sandras Herz furchtbar schwer
machdn müßte, wenn sie wußte, daß die Schwester litt . Keine
Ahnung kam ihm, daß Sandra sehr wohl wußte, daß Liselotte von
ihr beraubt mordest war.

Außerdem war er fest davon überzeugt, daß Liselotte ein
Geheimnis, das sie zufällig erlauscht hatte, nicht preisgeben
würde. Eine Indiskretion war von einem Charakter, wie Liselotte
Randolf ihn besaß, nicht zu befürchten. , '

*
Nach dem Feuerwerk fastd zunächst im großen Speisesaal das

Abendessen statt.
Robert Vallesttin hatte während des Feuerwerks unruhig

forschend seine Augen umherschweifenlassen, ohne Sandra zu
entdecken. Erst nach Schluß des Feuerwerks erblickte er sie hinter
dem Rückest eines großen und sehr korpulenten Herrn. Er glaubte
nun, daß sie die ganze Zeit hinter dem breiten Rücken desselben
gestanden hatte.

Sogleich eilte er r>’: ihre Seite.
„Meist gnädiges ulein, mir ist die große Ehre und das

Vergnügen zuteil gewogen,  Sie zu Tisch führen zu dürfen",
sagte er froh aufatmend unb reicht̂ ihr den Arm.

Sandras Augen blitzten auf. Vor einer Stunde ungefähr
hatte sie sich in' den Speisesaal geschlichen.um an W mächtig ge-

annehmen. Das Schimpfen tst nicht unsere Sache. Jeder nach
seiner  Art . Wie lassen uns für gewöhnlich auf solche Schimpfe-
reien überhaupt nicht ein; hier aber müssen wir der Sache
wegen eine Ausnahme machen. Und deshalb antworten wir dem
Einsender wie folgt : 1. Von Denunziation  Tann bei dem
fraglichen Artikel gar keine Rede sein, denn „denunzieren" heißt
jemand wegen eines der Behörde unbekannten Vergehens heim¬
lich  anzeigen, damit er bestraft werde. Mit Fremdwörtern ist es
eine eigene Sache. Man gebraucht am besten gar keine oder
doch nur solche, deren Sinn man versteht. 2. Die betr. Herr-
schastshäuser stehen nicht „zufällig", sondern den größten Teil
des Jahres  leer . 3. Was die Verpflegung  des Militärs
angeht, so gibt es da sicher auch Mittel und Wege. Tie Herr¬
schaften dürften dazu natürlich nur nach Maßgabe ihrer Ver¬
hältnisse  herangezogen werden. Sonst könnte man vielleicht
mit dem auf die Beköstigung entfallenden Teil des Quartiergeldes
eine gemeinsame  Küche betreiben. Doch das gehört nicht zu
unserem Vorschläge, ist aber sicher durchführbar. 4. Der Ver¬
gleich  zwischen den Zimmern der Herrschaftshäuser und der
„guten Stube des Artikelschreibers" ist, wie jeder einsieht, einfach
unmöglich.  5 . Wir „berufen" uns nicht „als Gegenleistung" (!)
aus die Beschlagnahme der Mehl- und Getreidevorräte, leugnen
auch nicht, daß die Herrschaften davon „geradeso betroffen werden,
wie die Landleute", sondern sagen nur, daß dieser „Eingriff " in
das Eigentumsrecht viel schwerer  ist , als der von uns vor¬
geschlagene. 6. Daß die Herrschaften  freiwillig und unfrei¬
willig Opfer bringen, leugnen wir nicht, wagen' auch mcht zu
beurteilen, ob diese Opfer im rechten Verhältnis zu ihrem Ver¬
mögen und Einkommen stehen. Dazu haben wir weder das Recht,
noch das Bedürfnis. 7. In unserem Artikel handelt es sich einzig
um folgendes: Wenn ein Ort , wo derartige große, leerstehende
Gebäude sind, eine so starke Einquartierung bekommt, daß auch
Leute, die kaum für sich selbst  Platz haben, bei der Verteilung
der Soldaten nicht übergangen werden können, dann ist ê nach
unserer Ansicht recht und billig, daß. man die erwähnten großen,
leerstehenden Gebäude ganz oder teilweise zur Unterbringung
des Militärs verwendet,  damit die Leutd, die weder Platz
im eigenen Hause noch die Mittel haben, den Mann „auszuquar-
tieren", verschont bleiben. Es ist nicht recht, daß diese großen
Häuser leer stehen,  während arme Familien ihre Kinder „aus¬
quartieren" müssen, und dabei vielleicht dem Soldaten doch noch
keinen eigenen Schlafraum geben können, wie es sich gehört.
Uno darum machten wir diesen Vorschlag, der wohl jetzt hin¬
reichend klar gestellt ist. Es ist nur ein Vorschlag,  eine Ansicht,
weiter nichts. Sache der Behörden ist es/diesen Vorschlag, ge¬
gebenenfalls in Erwägung zu ziehen oder nicht. Damit ist für
uns die Sache erledigt.  Nach diesen Ausführungen wollen wir
uns auf tveitere Auseinandersetzungen nicht einlassen, am wenigsten
auf — S chi mp f a r t i ke l.

i. Aus dem Rh eiwgau,  5 . März . (Frühlingsboten !)!
In den letzten Tagen wurden mehrfach große Züge von Schnee¬
gänsen beobachtet. Sie kamen aus dem Süden und flogen nach
Norden weiter. Die Schar hatte wieder die bekannte Form 1 an¬
genommen.

g. Neudorf,  7 . März. In diesen Tagen waren es 25
Jahre , das, unser hochw. Herr Dekan Pfarrer A. Kilb,  die hiesige
Pfarrei übernommen hat. Unserem hochverehrten Dekan verdankt
die hiesige Pfarrgemeinde viel, und gerade in diesen Tagen wollen
wir uns dessen dankbar erinnern. Herzlichft freuen wir uns, daß
der Jubilar noch in voller Rüstigkeit in hiesiger Gemeinde wirken
kann und unsere aufrichtigsten Wünsche seien ihm dargebracht.
Was er uns als Seelsorger war und ist, das wissen wir alle hoch
zu schätzen. Wir wollen uns fernerhin dadurch dankbar erweisen,
daß wir selbst in treuer Pflichterfüllung ihm sein schweres ver¬
antwortungsvolles Amt erleichtern helfen, und ihm so die Freude
geben, sein Wirken erfolgreich zu sehen. Möge der Lenker der Ge¬
schicke uns unseren Herrn Dekan noch recht lange in voller Gesund-:
heit zum Segen der Gemeinde hier wirken lassen. Das wünschen
wir von Herzen und wollen es auch bei unseren täglichen Gebeten
nicht vergessen.

i.'^ ltville,  7 . März. In der letzten Stadtverordnetem
sitzung wurden oie Herren Math. Munsch und Gustav Herber
als Magistratsmitglieder wieoer- und Herr Landesbankrendant
Jean Bott  als solcher neugewählt. Das Bauprojekt des Leh¬
rerinnenseminars ist in ein neues Stadium getreten. Herr Stadt-
verordnetenvorsteherDr . Wahl berichtete in gleicher Sitzung dar¬
über. Der Magistrat stellt den Antrag auf Bewilligung von
25 000 Mark, welchem entsprochen wurde. Die Stadt hat für den
Bau , außer den 25 000 Mark bereits bewilligt : den Bauplatz
im Werte von 50 000 Mark, übernimmt die Herstellung der Zu¬
gangsstraßen im Anschlag von rund 30 000 Mark und hat zur
vorläufigen Unterbringung des Seminars das Keil'sche-Haus
an gekauft und umgebaut, für rund 43000 Mark. Herr Seminar-
direktor Knöqel  hat fern Mandat als Stadtverordneter aus
Gesundheitsrücksichtenniedergelegt. — Die Preise der Back¬
waren  sind von morgen ab wie folgt festgesetzt: 1. Brot,
31/2  Pfund schwer , gewogen 24 Stunden nach dem Backen , 70 Pfg . ;2. dasselbe 1»st Pfund schwer, 35 Pfg ; 3. Brötchen, 50 Gramm
schwer, gewogen in erkaltetem Zustand, 5 Pfg ; 4. Wasserweck,
eben so schwer, 4 Pfg.

r . Eltville,  6 . März. Herr Referendar Clemens Spring
von hier ist gestern in Heidelberg zum 'Dr. jnr . promoviert
worden.

Erbach  a . Rh., 6. März. Ter Gemeindevorstand hat bis
aus Weiteres folgende Brotpreise festgesetzt:.3Hz Pfund L-Brot 65
Pfg ., 1 Brötchen von 50 Gramm 4 Pfg., 1 Wasserweck von 50
Gramm 3 Pfg . Bon Montag ab wird Gebäck nur gegen Brot¬
schein abgegeben.

deckten Tafel nach ihrem Platz zu suchen. Dabei hatte sie gesehen,
daß zu ihrer Rechten' Assessor Helbig und zur Linken Hauptmann
Tressow vorgesehen worden waren. Sie durchschaute nun trium-
.phierertd, daß Robert Ballentin die Plätze getauscht harte, um an
ihre Seite zu kommen.

In ihrer reizenden, schelmisch-graziösen Art plauderte sie
mit ihm. während sie dem Hause zuschritten, und machte dabei
von ihren schönen Augen den besten Gebrauch. Robert Ballentin
fühlte sich glückselig Neben seiner schönen Nachharin.

Major Randolf und seine Frau merkten mit Befriedigung,
daß der Sohn des Kommerzienrats ihre Tochter sehr auszeichnete.
Anders jedoch wirkte dieses Tatsache auf Roberts Ellern, hauptsäch¬
lich auf die Mutter . Diese hatte sofort gemerkt, daß die Plätze an
der Tafel vertauscht waren. Sie selbst hatte Robert als Tisch¬
nachbarin eine junge Dame bestimmt, deren Vater, ein reicher
Großkaufmann, mit dem Kommerzienrat befreundet war. Diese
junge Dame erschien Roberts Eltern aus verschiedenen Gründen
als künftige Schwiegertochtersehr angenehm. Leider hatte sich
Robert heute Noch kaum um sie gekümmert. Statt dessen be¬
mühte er sich in auffallender Weise um Sandra Randolf, die durch¬
aus Nicht die Sympathie von Roberts Ellern besaß, trotz ihrer
Schönheit und ihres einschmeichelnden Wesens.

Jede andere Wahl ihres Sohnes hätte die Kommerzienrätin
lieber gut geheißen, als diese. Frauen haben einen feinem Instinkt
für den: Wert einer anderen. Und Sandra Randolf erschien ihr
stets kokett und herzenskalt. Um ihren Sohn zu einer Ehe ohne
Liebe zu zwingen, hatten seine Eltern selbst zu viel unter ihrer
lieblosen Ehe gelitten. Aber eine Sandra Randolf konnte ihren
Sohn nicht glücklich machen, davon waren sie überzeugt. Viel
lieber würden sie noch in eine Verbindung mit Liselotte willigen,
obwohl ihnen die mehr als zweifelhaften Verhältnisse des Majors
bekannt waren und dieser ihnen nicht sympathisch war. Jedes
Opfer hätten die Eltern für Roberts Glück gebracht— aber eine
Sandra konnte eben kein Glück bedeuten für ihn. Und deshalb be¬
schlossen sie klug bei sich, Roberts jäh erwachter Vorliebe für diese
junge Dame entgegenzuarbeiten, ohne daß er es merkte, damit sein
Widerspruch nicht geweckt würde.

Mit einem langen Blick sahen sich Roberts Eltern in die
Augen. Und die beiden Menschen, die sich in einer langen Ehe nicht
zueinander finden konnten, verstanden sich sofort, weil es das
Wohl ihres Sohnes galt.

„Ich verstehe und, teile deine Befürchtungen, wir müssen wach¬
sam sein." So sagten sich ihre Blicke.

Und beide beruhigte der Gedanke, daß sie sich eins wußten irx
diesem Falle.



Montag , 8. März ISIS

Theater . Kunst . Wissenschaft
Residenz -Theater

Zur 60. Geburtstagsfeier unseres beliebten Dichters und
Mitbürgers Herrn Wilh . Jakoby,  brachte das Residenztheater
am Samsta gabend „Pension Schöllet,  Schwank rn drer
Auszügen von Wilhelm Jakoby  und Karl Laufs  zur Auf¬
führung . Die Direktion hatte , als sie dieses Jugendwerk Jakobys
nach langen Jahren wieder hervorholte , einen glücklichen Griff
getan . Es erwies sich als ebenso %vx  Heiterkeit mitreißend nnc ttt
früheren Zeiten , so ldaß lman am Samstagabend aus einige Stunden
den Ernst der Zeit vergessen konnte und damit das höchste Lob, das
man heute einem Schwank spenden kann, gegeben. Die Auf¬
führung stand durch das tadellose Zusammenwirken der ern-
-elnen Darsteller unter einem günstigen Stern . Wilh. Zregier
erntete als Philipp Klapproth wohlverdienten Beifall . Dre In¬
haber und Gäste der „Pension Schöller " waren eine lebendige
urtomische Gesellschaft, wobei besonders R . van Born  als un¬
heimlich neugierige Schriftstellerin viel belacht wurde . Rud . Bar-
tack  gefiel in einer kleineren Rolle . Daß sein Freund , Maler Ernst
Kißling , von Josef Münch als Gast, etwas gar zü bühnenunfertrg
gegeben wurde , konnte dem sonstigen guten Gelingen des Abends
nicht gefährlich werden . Nach dem 2. Akt, in dem Georg Jakobh
in der Rolle des mit dem schweren Zungenfehler behafteten Eugen
Rümpel glänzend wirkte , wurde den Darstellern lebhafter Beifall
zuteil . Ter Jubilar , der sich auf der Bühne zeigen mußte , fand
nach dem zweiten Akte und zum Schluß herzliche Ovationen.

D . H. L.
Viertes Zykknskonzert im Kurhaus

Dem städtischen Musikdirektor Karl S chu r i cht ist es ge¬
lungen , eine fest an ihn glaubende Kunstgemeinde um sich zu
sammeln , die selbst in diesem schweren Kriegswinter zu chm
hält . Beweis : Die gutbesuchten Zikluskonzerte . Auch das
gestrige vierte Konzert war von großem künstlerischen Erfolg
begleitet , das Ergebnis einer in den Geist der Werke emge-
drungenen sorgsamen Vorbereitung und dem Ernst unserer
großen Zeit würdig . Nur Bach und Brahms standen auf der
Votragsordnuug . Bon jenem Ewig -Jungen Johann -Seba¬
stian das Konzert in D -moll für zwei Geigen , bei dem stch :n
untadeliger Prägung die Herren Adolph R e b n e r (Frankfurt)
und unser tüchtiger Konzertmeister Karl T h o m a n n auf ge¬
wohnter Höhe feinkünstlerischen Gestaltungsvermögens zeig¬
ten , eine fein durchdachte und durchgefühlte Wiedergabe . Jo¬
hannes Brahms Symphonie Nr . 3, F -dur , wurde mit eben¬
soviel Weitblick der Disposition als beseelten Detailvortrag
ausgeschöpft und bildete eine Prachtleistung Schurichts und sei¬
nes Orchesters . Gerade diese Symphonie ist uns Wiesbadenern
besonders ans Herz gewachsen. Denn sie ist 1883 in Wiesbaden
entstanden und hier am 18. Januar 1884 unter persönlicher
Leitung des Meisters zur erstmaligen Aufführung (aus dem
Manuskript ) gekommen . Also eine Wiesbadener  Brahms-
Symphonie , die manch Rheinisch -Frohmutiges , Ländlich -An¬
mutiges , Weltfreudig -Sonniges enthält . Besonders das erste
Allegro ist wohl mit das Schönste , was von Brahms auf diesem
Gebiet geschaffen wurde . Die beiden Mittelsätze bevorzugen
den ruhigen , gemächlichen Serenaden -Stil während das Finale
wieder heldische Töne anschlägt , daher man diese dritte Sym¬
phonie auch die „Eroica " genannt hat . Man mutz dieses Werk
lieben und seinetwegen den Meister . Der Geiger Adolph R e b-
ner bewährte seine bekannten Vorzüge mit Brahms etwas
sprödem und schwierigen Violinkonzert D -dur op. 77. Man
bewunderte die Klarheit der Gestaltung , die technisch über¬
ragende Beherrschung des Stoffes , das lebendige -stilsichere
Empfinden , die Feinheit der Nüancen : in allem ein hochrowen-
der Meister des Geigeninstrumentes von der ernstesten Rich¬
tung , der aber vorübergehend mit der Intonation zu kämpfen
hatte . Die herbe Tragik des ersten Satzes , die weitgespannte
freilich nicht ganz saubere Kadenz , das sanfte Pathos des Ada¬
gio, die Schwierigkeiten des ungarisch angehauchten Finale:
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hier wurde es Erlebnis und Adolph Redner sein Verkünder!
Zum Schluß Brahms „Variationen über ein Thema von
Haydn ", die uns Meister Brahms von einer , seiner geistvoll er¬
finderischen Eigenart oesonders entsprechenden Seite zeigen.
Interessant die charakteristische Mannigfaltigkeit dieser neun
symphonischen Metamorphosen , ihre Verschiedenartigkeit in der
klanglichen Färbung , in Zeitmaß und Rhytmrk , die Reize kon-
trapunktischer Verknüpfungen , die Fernherten der instrumen¬
talen Details : ein merkwürdiges Orchesterwerkl Herr Schü¬
rt cht dirigierte mit schlichter Unmittelbarkeit , mrt Umsicht und
Begeisterung , die den Hörer bis zur letzten Note um 10 Uhr
im Bann hielt . Er und sein Orchester errangen stch vergliche
Sympathiekundgebungen — trotz der etwas schweren Kost den
ganzen Abend über und trotz der sehr „himmlischen Lange des
Konzerts . _ _ Lr—g‘

Literarisches
Im Verlag von Fredebeul & Koenen, Essen (Ruhr ) sind

erschienen :̂ P ^ ^ erschlacht am Birkenb .aum.  Ein Vater-
ländisches Schauspiel aus dem Weltkriege 1014 ttt vrer Aufzugen.
Von Hans Marx , Essen. Einzelpreis 70 Pfg .» sechs Stuck 3^ 0 Mk.

* Na ch vierundvierzig Jahren.  Vaterländische Auf¬
führung . Von Franziska Rademaker , Düren . Einzelpreis 70 Pfg .,

10 ^ ^ ^ ^ttGo ^tt für König und Vaterland.  Kriegsbild
in drei Akten. Von Kath. Halbe, Frankfurt a . M. Einzelpreis
60 Pfg ., sechs Stück 2,80 Mark._ _ __

Briefkasten
05. G. R. Ist stempelpflichtig mit 1,50 Mark,_

Aus dem Geschäftsleben
Rheinisch - Westfälische Bod enkredit - Dank/

Köln.  Tie am 1. April 1915 fälligen Kupons der Pfandbriefe der
Rheinisch-Westfälischen Bodenkreditbank in Köln werden laut Be¬
kanntmachung im Inseratenteil unserer heutigen Nummer in ge¬
wohnter Weise sch on vom 15. März an kostenlos eingelost.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 26. Februar : Warenexpedient August

Walther , 44 I - Kgl. Baurat a. D . Franz Roeder , 69 I . — Am
27. Februar : Elisabeth Wiener , ohne Beruf , 71 I . ; Landwirt
Christian Huth , 46 I . ; Kaufmann August Koch, 26 I . : Karoüne
Ketter , 46 I . ; Zimmermann Heinrich Rauch, c>9 I . — Am
28. Februar : Luise Krüger , geb. Mehl , 72 I . ; Luise Dadischeck,
geb. Ullrich, 44 I . ; Kreisgerichtsrat Otto Wex. 89 I . : Auguste
Weil, 37 I . ; Major a . D. Johannes Burckbardt , 69 I . — AM
1. März : Katharina Zimmer , 12 I . ; Mathilde Oppenheimer,
67 I . ; Taglöhner Peter Ludwig , 56 I . ; Kupferputzer Jakob
Mühlemann , 62 I . ; Auguste Ließe, geb. Tremann , 70 J - Rentner
Karr Braß , 70 I . — Am 2. März : Alwin Serbel , 3 Tg . ; Haus
Wollweber , 11 M : Karl Wollweber , 11 M . — Am 3. Marz:
Bürogehilfe Wilhelm Schaub , 21. I . : Dienstmann Ludwig Diete¬
rich, 64 I . ,- Marie Bode , geb. Körner , 61 I . ; Lehrmädchen
Elisabeth Weimer, 14 I . — Am 4. März : Pfründner Christian
Bach em, 78 I . _

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

Waldshut
Kehl . .
Maxau.
Mannheim
Worms.
Mainz .
Bingen.
Canb .

7.Mz. «.Mz.
Main

7. an». s. an».

— — Würzburg. 2.74 —
— — Lohr. 2.77 —
— — Aschaffenburg. . . . 245 —

3.26 4.06 Groß-Steinheim . . . 2.22 2.79
0 52 0.52 Offenbach. — —
1.18
2.03

1.46
2.26

Kostheim . . , . .
Neckar

0.93 1.30

Wimpfen.

Letzte Nachrichten
Ei » Zeppelin in der Richtung London

, ! Amsterdam,  8 . März . (Ctr . Bln .) „Daily Chronicl^
Meldet auS NordsrankreichGegen 10 Uhr abends am 5. März
wurde ein Zeppelin  über Calais  gesichtet . Er fuhr in der
Richtung Boulogne . Alles wurde zum Angriff bereit gemacht.
DaS Luftschiff war jedoch plötzlich verschwunden.  Die Nacht
war feilcht »und neblig . Später wurde er westwärts  ziehend
Über Gravesend wieder gesichtet. Es ist unbekannt , wie weit
westlich er vorgedrungen ist.

Was die Sachverständige « sagen
Aus London  wird über Amsterdam gemeldet : Sir Edwin

Pears,  der frühere Korrespondent der „Daily News" , der auf-
grund ferner vierzigjährigen Erfahrung in der Türkei unver - i
gleichliche Autorität besitzt, sagt über die Tardanellenforziernng.
Die nächsten fünf Meilen sind die allergefährlich,
sten . Bon Kephez bis Kap Nagara werde das Schiff , welches zu
passieren versuche, von sieben mächtigen Batterien bedroht , den
stärksten, die die Türkei besitzt. Diese Strecke ist auch am dichtesten,
mit Minen belegt . Man solle also nicht zu vertrauens¬
vollbaldige Erfolge erwarten.

Griechenlands Ansprüche ans Konstantinopel
Zürich, ?. März . (Ktr . Bln .) Aus P a t r a s wird der

„Neuen Zürcher Ztg ." geschrieben : In ganz Griechenland
herrscht die Ueberzeugung vor , niemand anders als ein Kun¬
st a n t i n könne in Konstantinopel  einziehen . Daß die
Stadt dem Erzfeind entrissen werde , kann den Griechen nur
recht sein . Aber unerträglich wäre der Gedanke , daß sie einem
anderen gehöre , als einem Nachkommen ihres Gründers.

Die Ansicht in Berlin
W. T .-B . Köln,  6 . März . (Nichtamtlich .) Die „Köln.

Ztg ." meldet aus Berlin : In diplomatischen Kreisen glaubt
man zu wissen , daß über die auf Grund der Erfolge im gr .wi¬
schen Kronrat einzuschlagende Richtung der griechischen Poli¬
tik ein A u f s chl u ß d e m n ä ch st erfolgen wird . Die über¬
wiegende Ansicht geht dahin , daß Griechenland vorläufig
an der Neutralität noch fe st halten  dürfte , bis sich
die militärische Lage in den M e e r e n g e n weiter geklärt hat

Lette 5

Kurhaus zu Wiesbaden.
M o n t a g , 8. März . 4 Uhr : Abonnements - Konzert,

Leitung : Herr Herm. Jrmer , Städt . Kurkapellmeister . 1. Erzherzog
Fran 'z Ferdinand -Marsch (I . F . Wagner ). 2. Ouvertüre zu „Leichte
Kavallerie " (F . v. Suppee ). 3. Chor und Ballettmusik aus der
Oper „Teil " (G. Rossini). 4. Frühlings Erwachen, Romanze (E.
Bach). 5. Fantasie aus der Oper „Ter Waffenschmied" (A. Lortzing).
6. Pizzicato -Polka (E. Wemheuer). 7. Fantasie , Eaprice (H. Bieux-
temps ). 8. Kaiser-Husaren -Marsch (F . Lehar). 8 Uhr : Abon¬
nements - Konzert.  Leitung : Herr Herm. Jrmer , Städt . Kur¬
kapellmeister . 1. Marine -Marsch (R. Modetz). 2. Ouvertüre zu
,Urlaub nach dem Zapfenstreich" (I . Offenbach). 3. Spinnlied und
Ballade aus der Oper „Der fliegende Holländer " (R. Wagner ).
4. Kircheä-Arie (A. Stradella ). 5. Fantasie aus der Oper „Ter
Troubadour " (G. Verdi ). 6. Ouvertüre zu „Des Wanderers Ziel"
(F. v. Suppee ). 7. Musikalische Täuschungen, Potpourri (A
Schreister ). 8. Fris ch gewagt , Marsch (A. Hahn).__

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier , Bankgeschäft, Wiesbaden , Rheinstraße 95.

8. März 1915.
Nach den aus allen Teilen Deutschlands vorliegenden Mel¬

dungen nimmt die Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe einen
sehr günstigen Verlauf . Es sind bereits zahlreiche große Zeich¬
nungen bekannt geworden , und auch die kleinen Zeichnungen
laufen ebenso lebhaft ein wie bei der ersten Anleihe. Im freien!
Verkehr wurdest vielfach Verkäufe von niedriger verzinsliches
Papieren bemerkt , deren Erlös zur Zeichnung auf die Kriegs¬
anleihe benützt wird . Bei den Papieren , die aus diesem Grund«
zum Verkauf kamen, handelte es sich um Staatsanleihen , Stadt-
astleihen , Hypothekenpfandbriefe und Jndustrieobligationen . Aktien
von Unternehmungen , welche Kriegsmaterialien Herstellen, wurden
vorwiegend realisiert . Von ausländischen Anleihen kamen ru¬
mänische, sowie österreichisch-ungarische Renten stärkerzum Verkauf,
letztere auf die neue Ermattung der österreichischen Valuta.
Scharfes Angebot lag auch in italienischer Valuta vor , so daß auch
für diese ein erheblicher Kursrückgang eintrat . Rumänische Noten
waren zeitweise mehr angeboten , wobei die Käufer sich zurück¬
hielten . Bei Wochenschluß waren sie leicht befestigt.

Was die Neue deutsche Kriegsanleihe anbelangt , so scheinen
die Schatzaniveisungen ebenso wie die Reichsfchuldbucheintragungeni
mehr von einzelnen Zeichnern, welche größere Beträge nehmen,
bevorzugt zu werden , während die große Schar der kleinen und
mittleren Zeichner und nebenbei auch viele größere Zeichner mit
Vorliebe die freien Stücke der bis 1924 unkündbaren Reichsanleihe
wählen . Da die neue Anleihe diesmal mit Zinslauf vom 1. Juli
1915 ausgestattet ist, werden' den Zeichnern die Stückzinsen bis
zum 1. Juli vergütet . Wer zum Beispiel am 31. März einzahlt,
bekommt ein volles Vierteljahr Zinsen zu 5 Prozent vergütet.
Er hätte also für M . 1000 — Kriegsanleihe zum Kurse von 98.50
Prozent M . 985 — abzüglich M. 12.50 Zinsen = M . 972 .50.
am 31. März zu zahlen . Bei späterer Einzahlung ändern sich die
Stückzinfen entsprechend. Wir nehmen Zeichnungen bis spätestens
19. März vollständig kostenfrei  entgegen und bitten unsere
Leser, uns ihre Zeichnungen zu reservieren . Die Anmeldungen!
erbitten wir uns möglichst frühzeitig . Zeichnungsscheine, welche
zugleich die Zeichstungshedingungen enthalten , sind an unserer
Kasse erhältlich . Auf Wunsch versenden wir solche nebst etwa noch
gewünschter, nä herer Auskunft kostenfrei  durch die Post.

KURSBERICHT
mitgcteilt von

Geendet Rrier,BanR-Gesch dH, Wiesbaden, Rhelnstrnsse 95.
Kurse vom

3. März 4. Mikz

Die Nachrichten aus den Ländern des Dreiverbandes über die
bisherigen Ergebnisse der Beschießung werden in den neutra¬
len Balkanstaaten nicht ohne weiteres als ausschlag¬
gebend  angesehen . Man weiß , daß ein Angriff auf die
inneren  Befestigungen überhaupt noch nicht stattgefun¬
den hat . Es ist auch bisher nicht gelungen , die Minen¬
sperre  zu beseitigen . Auch die erfolgreiche Zerstreuung des
ersten Landungsversuches hat bei den Neutralen den Eindruck
verstärkt , daß die türkische Verteidigung der Meerengen ihre
Aufgabe erfüllen wird , wenn es auch nicht möglich gewesen ist,
die weniger wichtigen Außenforts vor der Beschießung durch
überlegene feindliche Schifsartillerie zu bewahren.

Die Besatzung des „II 8"
Me Landung von 4 Offizieren und 25 Mann des deutschen

Tauchbootes „U 8", das am vorigen Mittwoch durch ein eng¬
lisches Torpedoboot zum Sinken gebracht wurde , erregte in Dover
am Freitag , wie die „Daily News" schreiben, großes Interesse.
Eine riesige Menschenmenge hatte sich in der Nähe der Docks und
auf der Straße nach Castle angesammelt . Von bewaffneten Mann¬
schaften geführt , marschierten die Gefangenen am Strande ent¬
lang zum Schloß Alle sahen vorzüglich aus und der Korrespondent
bemerkt, daß in Deutschland zweifellos die besten Leute zum
Unterseebootsdienst herangezogen würden . Die deutschen Offiziere
wurden von Offizieren der Royal Artillery bewirtet . Zwei Mann
der deutschen Besatzung haben leichte Verletzungen erlitten.

Wahrheit oder Lüge?
London,  7 . März . (W. T . B . Nichtamtlich.) Tie Schiff¬

fahrtsgesellschaft Webster u. Barraclew in Westhartlepool hat den.
Herausgeber der Zeitschrift „Liren and Shipping Gazette" ersucht,
die Auszahlung der Prämie für die Versenkung des ersten
deutschen Unterseebootes,  die (dem Käpitän Bell  ver -,

sprachen worden war , ausznhalten , da Kapitän Weyatt vom
Dampfer „Alston" auf der Fahrt nach dem La Plata signalisiert
habe, er habe am 27. Februar im Kanal ein deutsches Unterseeboot
versenkt.

Litte besichtigen 8iv mein« Schaufenster I

Kommunikanten- und
Konfirmanden-Kleider

in neuen modernen Faeons

75 0100 25 °° 28 00* *. 15 7S  21

Das neue Haus

für bessere Damen-Konfektion.

New Yorker Börse

Eisenbahn -Aktien:
Atch.Top.Santa F6 c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacific . . .
Chesapeake &Oh.c.
Chic .Milw.St.Paul c.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . .
Erle Ist pref . . . . .
Illinois Central c. .
Leuisville Nashville
Missouri Kansas c.
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.
Pennsylvania com.
Reading common .
Rock Island com. .
Southern Pacific . .
Southern Railway c.
South. Railway pref.
Union Pacific com. .
Wabash pref . . . . .

Kurse vom
3. März  4 . März

95.-
66',,

156»,,
41.—
85'/.
87«

217«
34 V,

103.-
111.—
lv'/,
82»/,

1007,
1027,
1C5.—
1447,5»8
83.—
147,
467,

118»',
17*

04' /.
667*

1567,
407*
86 .—
6.—

217.
347,

103.—
IN .—

107,
827.

1007,
1017,
105 —
1437,

7,
83.-
157.
46.—

118.-
17«

New Yorker Börse

Bergw.- u. Ind .-Akt.:
Amalgam. Copper c.
Amer.Smelt .&Ref.c.

n n » » P*
Amer. Tel. &Telegr.
Anaconda Copper p.
Betlehem Steel c. .

» » P r -
Mexican Petroleum
United Stat. Steel c.

n n n P-
Eisenbahn -Bonds:
4°/0 Atch. Top. S. Fe
4'/,7 , Baltlm.&Ohio
5°/0 Central Pacific .
47,7 , Ches . & Ohio
370 Northern Pacific
47» »
47o Reading . . . .
47o South.Pac. 1929
570 ,, n
47<,Union Pacific cv.

54.—
63»/,

1017*
120.—
26.—
54«/,

1017*
65»/,
43»/,

1047,

917,
837,

727,
62»/,
89»/,
917,
81»,/
96»/,
88»/,

537
62»/,

101.-
1207,
257,
54“/,

103»/,
65 »/,
437,

1047,

917«
85.—

73!—
627.
90.—
927.
81.—
96»/,
89.—

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reich,bcak-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wortpapieren , sowohl gleich an unserer *LS »“ieheren
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . MUndelslchere Anlagepapiere an unserer K*M« • ***•
rätlg . - Coupons-Einlösung, such vor Verfsll. Couponsbogen-Besorgung - Vo re chUsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller susiindischen Banknoten und Geldsorten, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bsnkfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

„Meine rheumatischenu.Nervenschmerzen
sind wie weggeblasen"

ist der Freudenruf aller derer, die Togal  versuchten. Togal  löst dw
Harnsäure — das verheerende Selbstgift des menschlichen Körpers — und
erzielt dadurch ebenso dauernde wie rasche Erfolge. Es hals in den hart¬
näckigsten Fällen und sogar wo andere Mittel versagten. Aerztlich glänzend
begutachtet und voUständig unschädlich. Besorgen Sie sich sofort aus der
nächsten Apotheke To g al - Tabletten und die Wirkung wird sie über¬
raschen.

Aabel 's Kartoffelküche
250 Rezepte . Mf. 1.—

Aabels 's Fischküche
120 Rezepte . Mf . 0.50

Aabels Fastenküche
360 Rezepte . Ml. 0.75

Buchmeier,
Neues Fastenkochbuch
522 Rezepte . Mf. 0.75

Prompter Versand! NachA«ßcrhalb nur
gegen Nachnahme, oder vorherige Ein-
iendung des Betrages. Porto je 104 extra.

Hermann Rauch.
Buchhandlung der Rhein. BolfSzeitung,

Wiesbaden . Frledrickttraße 30

We 11 ei ,-N £ichrtch 1en
vom 8. März, vorm. 10 Uhr

Wet tervonuisa ( t der Met:orolosi «chen AbteHw ‘
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Bekanntmachung.
Es werden in den kommenden zwei Wochen an 7 Stellen der

&>iabt  in den Abendstunden

Kochbelehrungen
mit Kostproben

ringerichtet und Kochanweisnngen , die der Kriegszeit angepaßt
sind, verteilt.

AusweiSkarteu zur unentgeltlichen Teilnahme und Angaben
über Zeit und Ort, sowie sonstige diesbezügliche Auskünfte werden
täglich nachmittags von 4 bis v Uhr i« alten Rathaus,
Marktstr . Nr . 1« , Zimmer Nr . » I , ( Gasberatnngsstelle)
gegeben.

Wiesbaden,  den 6. März 1915.
Di« städtische Kommission

für Volksernährung.

Mtz-Vi>BrtllchchmßchttW
Mittwoch, den 10. März ISIS, vormittags 8.S0 Uhr anfangend,

kommen im Hallgartener Gemeindewald, Distrikt Unner:
44 Stück eichene Stämme von 24,38 Jstmtr.
;i „ erlen Stämmchen von 4,55 Fstmtr.
2 „ lärchen Stämmchen von 1,l9 Fstmtr.

22 Rmtr . eichen Schichtnutzholz,
36 „ eichen Scheitholz,

177 „ buchen Scheitholz,
12 „ anderes Scheitholz,

145 „ Knüvpelholz, sowie
4500 Stück Wellen zur Versteigerung.

Hallgarten » den4. März 1915.
Der Bürgermeister : Dietrich.

Oiv infolge des Krieges und besonders in den letzten Wochen enorm gestiegenen
Futterpreise, wie auch die stetig wachsenden Geschäftsunkosten machen es für unsere Mit¬
glieder zur Notwendigkeit , wenn sie ihre Betriebe aufrecht erhalten wollen, auf die bisher
gültigen Preise für Möbeltransporte und Verpackungen einen

Kriegszuschlag von 20 °/0
eintreten zu lassen.

Da sich durch den erfolgten Aufruf des Landsturmes ein grosser Mangel an Arbei¬
tern fühlbar macht und infolge der, durch den Hafermangel bedingten, veränderten Er¬
nährungsweise der Pferde, deren Leistungsfähigkeit bedeutend herabgemindert ist, gelten
alle Transportabschlüsse, auch wenn dies nicht besonders erwähnt wird, mit dem ausdrück¬
lichen Vorbehalt, dass vereinbarte Termine für den Unternehmer nicht bindend sind, sondern
nötigenfalls eine Verschiebung erfahren dürfen, ohne dass der Auftraggeber aus dieser
Aenderung Ansprüche herleiten könnte.

Wir bitten von diesen durch die Notwendigkeit gebotenen Schritten gütigst Kennt¬
nis nehmen zu wollen.

Wiesbaden, den 20. Februar 1915.
Verband der Spediteure und Möbeltransporteure

von Wiesbaden und Umgegend

der Dominikaner in venlo
Erziehungsanstalt für deutsche Knaben init Gymuasial-Unte nicht nach
den preußischen Lehrplänen. Klassen von Sexta bis Obersekunda einschl.

Prospekte durch den Präfekten, postlagernd Kaldenkirchen (Rhld.

Hadamar
bei Limburg (Lahn ) ColleglUM BerNSdlNUM

'Gesunde Lage auf freier Höhe. Bäder im Hause. Die Schüler, die das Kgl
Gymnasium besuchen, werden sorgfältig erzogen und zur gewissenhaftenS n-
fertignng der Aufgaben angehaltcn. Den Haushalt besorgen barmh.Schwestern.

Nähere Auskunft erteilt der Regens Dr . Hild.

KreisKomiiee vom roten Kren?
Schloßplatz 1 Hi Mittelbau

Abteilung III

insbesondere:
Cigarren, Tabak, Taschenlaternen,
Kerzen, Schokolade , Kakao, Hafer¬
mehl, Dauerwurst, Zucker, Hand¬

tücher, Taschentücher.

Auŝ be., Strickwolle
.*geschnittenen Bernden
(Keine Vergütung von Arbeitslohn.)

Geöffnet:
Werktags von9- 1Uhr Vom.and3- 5Uhr Nachm.

eigener Arbeit
mit Garantie

l Mod. §tuditk-piano 1,22 cm h. 450 M.
Läcilli „ 1,25„ „ 500 „

„ Rhenania A.. 1,38 „ „ 570 „
„ „ B „ 1,28 „ „ 600 „
„ 5 Mvgnn laA „ 1,10 „ , 650 „
„6 , B , 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Salon A . 1,32 „ .. 720 „
„8 „ B „ 1,34 . „ 750 „

u. f. w. auf Raten ohne Aufschlag per
Monat 15- 20 Mk. Kaffe 5 Proz.
W. Malier ’« Mimfiirik
Gegr. 1843 Mainz Münsterstr. 3

Königliche Schauspiele
Montag , den 8. März 191S

35. Vorstellung Abonnement C
Alt - Heidelberg

Schauspiel in 5 Alten von Wilhelm
Meyer - Förster.

Anfang 7 Uhr. Ende etwa 10.15 Uhr.

Residenz - Theater
Montag , den 8. März 1915.

Alles mobil!
Lustspiel in drei Akten von W. Jacoby

und Hans Linck.
Anfang 7 Uhr. End« nach 9 Uhr.

Kur-Theater
Buntes Theater.
Täglich abends 8 Uhr.

Das neue Programm.
!! Nur erstklassige Darbietungen ! !

ffitt  demnächst ins Feld rückender
'S Unteroffizier bittet freundlichst um
einen Feldstecher und Revolver.
Wer würde solchen gegen Gotteslohn
geben? Off. u. F . 80 a. d. Geschäftsst.

Schleswig -Holstein'sche

Tafelbutter
täglich frisch aus der Molkerei u. frische
Trinkeier empf.billigsti.Postsendung.
Iohs .Klausen in Rantrum . Preis¬
angebot und Versandbedingung umsonst
und frei. Bürgschaft: Zurücknahme.

am  ü6emtmmt Neuwäscherei
GUrvlileil WSrthstr. S. (Laden).

Rhelnlsch-QOestLlf
Handels-«ulSchrein- | - |

Lehranstalt I?
A füt| ?LjfefgfryM

46 Rheießrißt 463
Ecke Moritzstraste.

Besondere
Damenabteilunge«.
Inhaber und Leiter:

Emil Straus.
Prospekte frei.

KURHAUS WIESBADEN
Samstag , 13. März ISIS, abends 8 Uhr, im grossen Saale-
Zugunsten des Deutschen Genesungsheimes.
(Genesungsheime für Angehörige der österreichisch -ungarischen

und ottomanischen Armee uud Marine).
* LICHTBILDER-VORTRAG.

Herr Redakteur Rosen aus Frankfurt a. M.
Thema:

i Leben und Treiben in den Kriegsgefangenenlagern-
{ (ca. 75 bisher unveröffentlichte Lichtbilder nach eig. Aufnahmen).

Eintrittspreise:  Logensitz u. I. Parkett 1. — 12. Reihe:
2 Mk , I. Parkett 13. — 20. Reihe u. Mittelgallerie 1. u. 2. Reihe:
1 50 Mk., I. Parkett 21. — 20. Reihe, Mittelgalerie 3. bis letzte
Reihe und Ranggrierie : 1 Mk., II. Parkett und Ranggalerie-
Rücksitz : 50 Pfg. .

Die Eingangstüren des Saales und der Galerien werden
bei Beginn des Vortrages pünktlich geschlossen.

Die Damen werden gebeten , auf den Parkettplätzen ohne
Hüte erscheinen zu wollen.

Der Vorstand des Deutschen Genesungsheimes.
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33. Gabenverzeichnis.
Es gingen weiter ein für die Zentralstelle der Tammlungen für die freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege , Kreiskomllee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 20. Februar 1915 bis einschließlich5. März 191o.
A . 84 . K, 50 ’M:— Frau Abegg (für die Ost¬

armee, 9 . Gabe , 300 146— Aus einem schiedsmän-
nischen Vergleich 5 J6.

Geheimrat B . (8. Gabe) 50 116— Regierungs-
unb Schulrat Below 30 „46 — Bellinghaus (für
die im Felde stehenden Krieger , 50 „16— Frau Wwe.
Wilhelm Bongardt (4. Gabe) 200 «46.

Durch die Deutsche Bank gingen ein : R . Küp¬
persbusch (6. Gabe) 500 „16, Frau Hugo Lühl (6.
Rate ) 25 M,  Oberst Möttau (5. Gabe) 10 M,
Frau William Scarisbrick 100 „46, Ungenannt
1.20 «46 — Professor Tr . Diehl 30 «46 — Durch die
Diskontogesellschaft gingen ein : Frau Dr . Fran¬
ziska Grobmann 100 «46, Exzellenz von Syberg-
Sümmern 20 „46, Exzellenz Frau von Syberg-
Sümmern 10 116.

E. I . 50 „46 — Jnstizrat von Eck (4. Gabe)
500 M — Edith und Beatrice 0 .90 «46 — Fran Jda
Elsas, (5. Gabe) 300 .46 — August Erlenwein (für
die Truppen in den Karpathen - 200 M — Erlös aus
dem Verkauf von Postkarten 800 «46 — Erlös eines
Schmuckstückes von Frl . B . 15 M.

F . S . 50 „16— Franzen 300 .16— Verlag Frauen-
kapital , Berlin 6 „16.

G . A. (6, Gabe) 25 „16 — Landgerichtsrat
Geppert (Monatsgabe ) 500 „16 — Dr . Gerzens
(7. Gabe) 30 M — Hauptmann a . D . Gierlichs
f5 . Gabe) 100 146— Oberbürgermeister Geh. Ober¬
finanzrat Tr . Glässing 150 „16 — Hugo Grün , Ka¬
detten strafte 67, 200 M — Frl . Helene Freiin von
Gnldlingen (8 . Gabe) 100 (16.

H. Sch. (Zeugengebühren ) 1.10 116— Frau M.
von Hake (5. Gabe) 50 „46 — Gymnasiallehrer
Hartmann (6. Gabe ) 10 ,16— Durch Herrn Helferich
aus Versteigerung von Mobiliar 319 .30 „46 —
Rentner Heidenrcich (8. Gabe) 100 16 — Bankrat
Horn (7. Gabe) 50 116.

I . M . und G . K. 200 116 - L. T . Jung.
(8. Gabe) 40 „16.

U. K. 5 „46 — Frl . Marie K. (3. Gabe) 20 .46
— Kattenbusch 100 „16— Durch die Kgl. Gerichts¬

kasse, Wilhelm Köhler 5 146- Beigeordneter Körner
50 „46 - Magistratssckretär I . Krumpholz (vrerte
Gabe) 10 M.

Fräulein L. N . aus Chikago (für die Truppen in
Galizien ) 100 M - Frl . Lambert (7. Gabe) 10 „16
— Leistikow 100 146— General von Lölhöffel 30 «46
— Lomber-Spielgesellschaft Reichspost 20 „16— Carl
Lnck 75 „16, Carl Luck, für Heimarbeiten , 25 Jf  —
Regierungssekretär Ludwig (Monatsgabe ) 20 146.

Tr . ing . I . Massenitz (8. Gabe) 1000 „16 -
Landgerichtspräsident Mencke (7. Gabe) 50 116 —
Frl . Minlos 50 „16— Durch die Mitteldeutsche Kre¬
ditbank gingen ein : Justizrat Ruhnke (monatliche
Rate ) 30 1̂6<—' Stadtschulrat a. D . Müller (8 . Gabe)
20 «46 — Ut.  Joseph Müller (8. Gabe) 20 M -
Carl Müller (weitere Gabe) 100 „16.

Durch die Rassauische Landesbank gingen ein:
Landesbankvirekwr Klau 100 «46, Amtsgerichtsrat
Wese ner 100 «46 — Freiherr von Regri 50 „16 —
Fran Riedhammer 50 „46.

Tr . Adolph Pagenstecher 100 116 — F . Pöter
(8. Gabe ) IM „46— Postamft 1 (von einem Fremden
anläßlich der durch einen Beamten des Postamts 4
erfolgten Rückerstattung eines gröfteren verloren ge¬
glaubten Betrages , 30 .46 — Franz Potratz (weitere
Gabe) 50 M — Prüfte 500 „16.

Frau Kath . Reissenberger 2 146 — Durch die
„Rheinische Volkszeitung  gingen ein:
Wassung 30 146 — Hermann Röhle (8. Gabe)
IM „46. 8

F . Salier u. Sohn 19.95 146— Gustav Setbcrt
(8. Gabe) 25 M — Frau Laura Sitter (7. Gabe)
IM 146— C. Sittmann 50 M — Skat - und Whist¬
gewinn 5.08 146 — Inhalt einer Skatkasse 16 M
-- Von einem Skattisch 1 146— A . W., Sonnen¬
berg 20 ,46 — Exzellenz Schuch 100 „46 — Ober¬
regierungsrat Springorum (8. Gabe) 50 146 —
Sanitätsrat Tr . Staub 20 ‘M — Philipp und Elsa
Steinmann 8 116— Bäckermeister Steinmann 25 M
Sammclhüchsc Steinmann 10.01 146— Strafporto
20 146 — Frau General Strauß IM 116— Frau

General Strauß (für die Hinterbliebenen ) 50 146.
Bürgermeister Travers 50 146.

• Ungenannt (8. Gabe) 50 «46.
Verein der Juweliere und Goldschmiede 77.85 146

Von den Klassen! I u . II der Stiststraßschule (für die
Hindenburg -Spendc ) 2M .46— Durch den Borschuß-
Verein gingen ein : Frl . Elise Schellenberg 3 „16,
Tr . Eugen Fischer 30 M.

v. W. (8. Gabe) 20 146 — Dekan Weckerling
(8. Gabe) IM J6 — Frau Emma Weiß 3 „16 —
Wiesbadener Fahnensabrik (2. 'Rate ) 50 146 —
„Wiesbadener Tageblattsammlung " 370 .46 —
„Wiesbadener Tageblattsammlung " , für die Marine
20 M — „Wiesbadener Tageblattsammlung " 80,46
— Franz Wolf (5. Gabe) 20 «46 — von Wulfen
100 „46 — Wertpapier (4 '«/o Hypothekenpfandbriefe
über 1000 'M  mit Zinsscheinen.

Professor Ziehen 60 -46.
Einnahmen am 20. Februar 1915 146 710 .—
Einnahmen am 22 . Februar 1915 146 359 .95
Einnahmen am 23 . Februar 1915 146 547 .—
Einnahmen am 24. Februar 1915 «46 535 .—
Einnahmen am 25. Februar 1915 146 623 .—
Einnahmen am 26. Februar 1915 .46 486 .10
Einnahmen am 27. Februar 1915 146 335 .—
Einnahmen am 1. März 1915 146 213 .—
Einnahmen am 2. März 1915 146 2345 .08
Einnahmen am 3. März 1915 146 1297 .21
Einnahmen am 4. März 1915 146 1343 .85
Einnahmen am 5. März 1915 116 690 .—
Einnahmen der Samml . der vor¬
erwähnten Banken 146 1129 .20
Gesamtsumme der bis jetzt einge-
gangenen Beträge 146 853 284 .34

Wegen etwaiger Fehler , die im heutigen Ver¬
zeichnis unterlaufen sein sollten und die sich leider
nicht immer vermeiden lassen, genügt eine kurze
Notiz an das Büro der Deutschen Gesellschaft für
Kaufmanns -Erholungsheime E. V., Friedrichstr . 27.

Die am1. April ISIS fälligen
ZinscouponS unserer Pfandbriefe
werden bereits vom LS. März a. e.
ab bei unserer Kaffe sowie sämtl.
Pfandbrief - Verkaufsstellen
der Bank eingelöst.
Rheinisch-Westfälische
voden-Lredit-vank.
Für Gartenbesitzer

offeriere

edle Bufchrofen
aller Farben.

10 Stück Mk. 2 .- , 50Stück Mk. 8 .50
bei freier Packung gegen Nachnahinc.
Heinrich Weil XH.,Roscnschulen,Dp,
perShofe» 24 b.Bad-Nauheim(Oberh.)

Erlelchteroni Del
Einlagerungen

im „Wiesbadener Möbelhelm“
zum I. April.

Um zu vermeiden , dass aus
Lagergeldersparnisrücksichten die
Einlagerungen sich auf die Haupt-
Umziehtage des Quartals zusammen¬
drängen, beginnt für Einlagerungen,
die sum 15. bis 25. März, oder nach
dem 5. April vorgenommen werden,
die Berechnung des Lagergeldes erst
vom 1. April bezw. 15. April. Auch der
Transport zum Lager ist in der ge¬
nannten Zeit billiger.L.Rettenmnyer

Kgl . Hofspediteur
Wiesbaden , Nlkelasstrftfct* b
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